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Montag , den 13. November 1939

Die Bezugsgebühr ist am Monatsanfang zu entrichten.
— Durch höhere Gewalt bedingte Störungen in der
Zusendung verpflichten uns nicht zur Rückzahlung von
Bezugsgebühren . — Abbestellungen für den kommenden
Monat können nur schriftlich bis 25. des laufenden Monats

an den Verlag erfolgen.

86. Jahrgang

„Humanität geredet- verbrechen organisiert"
Natten richtet die geistigen Urheber-es Attentats von München- ..Wir kennen die Auftraggeber"

(Von unserem Vertreter in Eom)

Dr. v. L. Rom. 12. Nov. Während das einmütige Urteil
Italiens  über die Folgen des ruchlosen Anschlages in
München  lautet, daß die Geschlossenheit und der Glaube des
deutschen Volkes noch stär ke r und unangreifbarer  ge¬
worden sind, während die Presse von den Freudenkundgebun-
gen in allen deutschen Städten über die Bewahrung des
Führers  eingehend berichten, wendet sich die Aufmerksam¬
keit vor allem den Tätern und Urhebery dieses Attentats zu.

Die geistige Urheberschaft dieses Verbrechens sieht nach
faschistischem Urteil schon jetzt eindeutig fest. Sie liegt bei
England. Die hervorragenden faschistischen Zeitungen er-
innern an die unverantwortlichen amtlichen Erklärungen ln
England, die zum Haß aushetzten und darauf abgestimmt
waren, Führer und Volk zu trennen.
„Wir können nicht anders als feststellen", so urteilt„Resto del

Carlino", „daß die größte Anstrengung Englands dahin ging,
die Person Adolf Hitlers zu vernichten.  Man hatte zu
diesem Zwecke alle Mittel angewandt, Rundfunk, Zeitungen,
Privatbriefe, Manifeste. Stellt das vielleicht nicht
die Aufreizung zu Bluttaten dar?  Wir glaubten
unseren Augen nicht mehr trauen zu können, als wir lasen,
daß man sich in England beklagt, daß der F ü h r e r der Ge¬
fahr entgangen sei, und ausgerechnet der seraphische Herr
Chamberlain  befindet sich an der Spitze dieser Regie¬
rung. Zu einem derartigen Zynismus werden wir niemals
gelangen können." Die vereinten englischen und französischen
Bemühungen, diese vor der Welt feststehende Schuld Englands
abzuleugnen oder vergessen zu machen, werden in Italien
weder beachtet noch ernst genommen. Meldet doch„Telegrafo"
aus Paris , daß die in aller Eile abgegebene englische Er¬
klärung selbst im französischen Volke wenig Glauben finde.
„Denn", so heißt es im „Regime Fascista", „was sich in Mün¬
chen ereignete, ist nichts als die logische Folge jener Haßpro¬
paganda nicht nur gegen den Nationalsozialismus, sondern

vor allem gegen die Person des Führers.  Als Auftrag¬
geber müssen jene betrachtet werden, die mit Reden und
Aeußerungen die jüdische Rache genährt haben. Der Vorfall
von München aber dient dazu, die Methoden vor Augen zu
führen, die den Stempel der jüdisch-demokratischen Pluto-
kratie tragen. Niemals werden die totalitären Staaten ein
derartig barbarisches Kampfmittel überhaupt nur verstehen
können! Das Urteil des faschistischen Italien richtet England
„Wir kennen", so schreibt„Popolo d'Italia ", „die Anstifter
dieses Attentats und ihre Herkunft gut." Wie Italien sofort
nach der Nachricht von dem Verbrechen Deutschland seine Teil¬
nahme bekundete, so verurteilt es die Londoner und
Pariser  Stimmen. In der italienischen Oeffentlichkeit wird
die deutsch-italienische Solidarität gegenüber der demokrati¬
schen Welt, die von Humanität redet und Verbrechen organi¬
siert, stark empfunden. „Popolo d'Italia " sagt: „Je fester sich
ein Führer an die Spitze seines Volkes stellt, um die Lebens¬
interessen und die Ehre zu verteidigen, je mehr er die besten
Kräfte der Nation um sich schart und die Zukunft garantiert,
desto mehr geraten auch die zerstörenden Kräfte des Bösen in
Wut gegen ihn und seine.Ziele."

Die „Daily Mail" besitzt Geschmack genug, das Attentat in
einem humoristischen Gedicht zu behandeln. Englands Haß und
Bernichtungswille gegenüber dem Führer  wird zynisch zu¬
gegeben in einer Betrachtung des „Daily Expreß", in der die
Behauptung aufgestellt wird: „Hitlers Ende wird das Ende des
Krieges sein. So mögen alle Usurpatoren umkommen". Das
Blatt entwickelt dann eine sichtbar vom Bedauern über das
Mißglücken des Attentats getragene Studie, was wohl ge¬
schehen wäre, wenn die Bombe ihre Aufgabe voll erfüllt
hätte: „Nehmen wir an, das Attentat wäre erfolgreich gewesen.
Hitler ist tot . . ." Das anschließende Phantasiegemälde bestä¬
tigt, genau wie die Anlage des Ganzen das Vorhandensein
einer Geisteseinstellungin Zeiten des Krieges, die einer För¬
derung solcher Mordanschläge wahrhaft nicht ablehnend gegen¬
über steht, im Gegenteil!

tDallfahtt des Bandes und der Treue
Tausende besuchten die Ruhestätte der Opfer des feigen Mo rdanfchlages— Maffenftrom zum Münchner Nordfriedhof

München. 12. Nov. Die Gedanken der Bevölkerung der

§Saûtstadt der Bewegung weilten auch am Sonntag bei dengern des Münchner Anschlages im Bürgerbräukeller. Der
ünchner Nordfriedhof, in dem die sieben Toten ihre letzte

Ruhestätte gefunden haben, war den ganzen Tag über das
Ziel von vielen Tausenden von Volksgenossen. Besonders in
den Nachmittagsstunden ergoß sich eine wahre Äölkerwan-
derung zum Norofriedhof. Stundenlang riß der Zustrom der
Menschen nicht ab. Vor der mit Lorbeer geschmückten Gruft
mit den herrlichen Kränzen des Führers,  waren in zwei
langen, doppelt und dreifach gegliederten Reihen die zahl¬
losen, prächtigen, schleifengeschmückten Kränze niedergelegt. Ent¬
blößten Hauptes und mit zum Deutschen Gruß erhobener
Hand zogen die Menschen an der Gruft vorüber. Es war eine
Wallfahrt der Treue zu den sieben deutschen Menschen, die
ihr Leben gaben für den Führer  Adolf Hitler.

Anieilnahme der ganzen Welt
weitere Glückwünsche der Berliner Missionschefs

Berlin, 12. Nov. Aus Anlaß des ruchlosen Münchner Atten¬
tates haben noch weitere hiesige Missionschefs von folgenden
Ländern ihre Anteilnahme für die Opfer und ihre Genugtuung
für die Errettung des Führers  zum Ausdruck gebracht:
Afghanistan, die Vereinigten Staaten von Amerika, Bolivien,
Chile, die Südafrikanische Union, Griechenland, Lettland, Lu¬
xemburg, Mandschukuo, Mexiko, Nikaragua, Peru und die
Schweiz.

Lebensgefahr in allen Füllen gebannt
Besserung im Befinden der Verletzten des Münchner Attentats

München, 12. Nov. Ueber den Zustand der verwundeten
Opfer des verbrecherischen Anschlages vom 8. November im
Bürgerbräukeller erfährt das Deutsche Nachrichtenbüro: Alle
28 Verletzten befinden sich in Kliniken, doch ist eine Verschlech¬
terung des Zustandes bei ke i n e m der Opfer eingetreten. Ihr
Zustand ist, ganz allgemein gesprochen, zufriedenstellend. Auch

das Befinden der beiden am schwersten Verletzten bessert sich.
Einige leichter Verletzte stehen vor ihrer Entlassung.

Bei 20 Opfern des Attentats, die im Krankenhaus rechts der
Isar liegen, ist eine Besserung eingetreten. Bei keinem der
Patienten kann der Krankheitszustand als ausgesprochenb e -
sorgniserregend  betrachtet werden. Insbesondere ist
auch an den schwerer Verletzten ein Fortschritt in der Genesung
zu beobachten. Die gefährlichsten Wunden hatte hier der Bluts-
ordenträger Thenn,  bei dem das Fieber jetzt zurückgegangen
und zu hoffen ist, daß die Wundheilung ebenfalls fortschreitet.
Von den neun leichter Verletzten, die in dieser Klinik unter¬
gebracht sind, können am Montag oder am Dienstag wahr¬
scheinlich die meisten entlassen werden. Alle Opfer des schänd¬
lichen Attentats erfreuen sich der hingehendsten Betreuung
durch Aerzte, Pfleger und Pflegerinnen der Krankenanstalten.

Verdächtige Ausflüchte
Moralische Entrüstung— ausgerechnet in England!

Kopenhagen, 12. Nov. Die englische Presse, die am ersten
Tage nach dem Münchner Attentat in ihrer ganzen Haltung
und Aufmachung die tiefe Enttäuschung über das Mißlingen
des gegen das Leben des Führers  gerichteten Anschlages
zu erkennen gegeben hat — die übrigen Opfer schienen sie gar-
nicht zu interessieren— ist jetzt einheitlich und in großer Ge-
sprächigkeit bemüht, die auf Englands Schuld hinweisenden
Anzeichen abzustreiten und alles auf den Kopf zu stellen. In
sämtlichen Blättern wird der Hinweis, daß England polittschen
Mord seit je zu seinen Kampfmitteln gezählt habe, mit großer
moralischer Entrüstung zurückgewiesen. „Nicht einmal ein
Sherlock Holmes", so meint der „Daily Herald", „wäre aus
diese Theorie verfallen."

Kritische Admiratität null Verluste zugeben
London, 12. Nov. Die Admiralität gibt bekannt, daß von

der „Northern Rover" vier Offiziere und 23 Mann vermißt
werden.

Jank drs Führers an das deutsche Bell
Berlin, 12. Nov. Rach dem ruchlosen Münchner Attenkot

sind dem Führer  aus allen Gauen des Deutschen Reiches und
auch von vielen Deutschen jenseits der Grenze in Telegram¬
men und Briefen unzählige Bekundungen herzlicher Anteil¬
nahme und aufrichtiger Freude über feine Bewahrung vor dem
Verbrechen zugegangen.

Da es dem Führer  nicht möglich ist. auf alle diese Zeichen
der Treue und des Mitgefühls für die Opfer des Anschlages
im einzelnen zu antworten, läßt er auf diesem Wege allen
Volksgenossen, die in den letzten Tagen seiner und der gefal¬
lenen oder verletzten Kameraden und Frauen gedacht haben,
den tiefempfundenen Dank übermitteln.

Französische Angriffe abgeschlagen
Der neueste Bericht,des Oberkommandos der Wehrmacht
Berlin, 12. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt: Mehrere Versuche der Franzosen, in den letzten Ta¬
gen eine von unseren Gefechtsvorposten besetzte höhe, elf Kilo¬
meter südwestlich von Pirmasens  mit Unterstützung durch
Tiefflieger und starke Artillerie zu nehmen, sind gescheitert.
Eine Anzahl von Gefangenen fiel in unsere Hände.

Zuchthausrevviten in Englanb
Hieb- und Stichwaffen in Sttafanstalten

Amsterdam, 12. Nov. In vier englischen Zuchthäusern kam
es in den letzten Tagen zu schweren Unruhen. Die Zuchthäusler
gingen gegen die Wärter mit Schlagwaffen vor, die sie in den
Zellen und auf den Zuchthaushöfen verborgen hatten. Bei den
Schlägereien wurden mehrere Beamte und viele Zuchthaus¬
insassen schwer verletzt. In allen Fällen gelang es jedoch der
Zuchthausverwaltung, die Oberhand zu behalten.

Eine gefährliche Revolte wurde im letzten Augenblick in der
Strafanstalt L e w es in der GrafschaftS u ssex dadurch auf¬
gedeckt, daß einer der Insassen den Plan verriet. Die Verwal¬
tung nahm eine eingehende Untersuchung vor und förderte
20 Bajonette und Eisenstäbe zutage. Die Unruhen wurden in
allen Fällen von Schwerverbrechern angezettelt, die aus Lon¬
doner Strafanstalten evakuiert worden waren und gegen die
unhaltbaren Zustände in den Zuchthäusern verschiedene Male
protestierten.

Französische«rannten aus Belgien
Eine neue Neutralitätsverletzung durch französische Flak

Brüssel, 12. Nov. Wie aus Ostende gemeldet wird, sind im
Verlaufe der Tätigkeit der französischen Flak in Dünkirchen
vier Geschosse von 7.5-Zentimeter-Kaliber in ^ a P a n n e auf
belgischen Boden gefallen. Eines dieser Geschosse durchschlug ein
Haus am Marktplatz, ohne jedoch zu explodieren, ein weiteres
Geschoß durchschlug ein Haus in senkrechter Richtung und wurde
im Keller gefunden. Die beiden anderen Geschosse fielen in
Gärten der Umgebung nieder.

Zwischenfall im Newyorker Hasen
Ein Schiff mit Bombenflugzeugen für England gekentert
Newyork, 12. Nov. Ein Schiff, auf dem zwei amerikanische

Lockheed-Bombenflugzeuge untergebracht waren, die nach
England  verfrachtet und der „Royal Arfoce" übergeben
werden sollten, ist gesunken. Das Fahrzeug war am Pier be¬
festigt gewesen, während es auf die Ankunft des britischen
Dampfers wartete, der die beiden Flugzeuge an Bord nehmen
sollte. Detektive wurden zugleich mit der Untersuchung beauf¬
tragt, haben aber festgestellt, daß es zur Zeit des Unterganges
weder scharfen Wind noch hohe Wellen gegeben hat.

Tommies mit Tarnkappen
Frankreich sucht noch immer die englischen Soldaten

jb. Genf, 12. Nov. Die französische Oeffentlichkeit bezweifelt
immer noch, daß englische Soldaten wirklich in Frankreich ein¬
getroffen sind oder gar an der Front stehen. In allen Cafes
wird darüber gesprochen, so bezeugen die Blätter. Man will
die Engländer mit eigenen Augen auch wirklich sehen. Man
glaubt den Lügen des Propagandaamtes nicht mehr. Das
„Journal" erinnert daran, daß es schon vor einigen Wochen
gefordert habe, die Engländer sollten doch endlich einen
Marsch durch Paris unternehmen,  damit ihre An¬
wesenheit auch geglaubt werde. Diese Forderung, so schreibt
das Blatt, müsse jetzt wiederholt werden. Ein „defaitistisches"
Flugblatt schreibt: „Cs ist wahr, daß die englischen Soldaten
fabelhaft ausgerüstet sind. Sie tragen sogar Tarnkappen,
die es bis jetzt nur in Märchen gab."

I



Seite 2 Nr. 264 „Innsbrucker Nachrichten" Montag, den 13. November 1939

Her jüdische Kriegsminister ist wütend
Gereizte Antworten im Unterhaus— Angst vor dem deutschen Rundfunk— Peinliche Fragen und Feststellungen

(Von unserem Vortreter in Kopenhagen)

hw. Kopenhagen, 12. Nov. Englands jüdischer Kriegsmini¬
sterH or e B el i sh a hat die deutschen Nachrichten über Skan¬
dale im englischen Krieaslieferantenwcsen, die ihn als Begün¬
stiger seiner Rassegenossen in der Textilbranche zeigten, fetjr'
übel genommen. Als der ArbeiterparteilerMajor A t t l e e
im Unterhaus in einem ganz ähnlichen Zusammenhang Klage
darüber führte, daß zahlreiche englische Soldaten keine Schlas-
decken hätten, unterbrach ihn der kommende jüdische Diktator
Englands mit der Warnung, er solle mit solchen Enthüllungen
aufhören, da sie alle vom deutschen Rundfunk aufgegrisfen
würden. Als andere Abgeordnete sich über die Verhältnisse
in einem Militärlager beschwerten, wiederholte Höre Belisha
scharf: „Jede dieser Feststellungen wird aus Deutschland durch
Rundfunk weiterverbreitet." Einer der oppositionellen Abge¬
ordneten fragte schließlich ironisch, ob der Minister in etwas
besserer Laune antworten würde, wenn er ihm Vorgänge zur
Kenntnis bringen würde, die nicht von Deutschland her ver¬
bürgt seien. Höre Belisha erwiderte, er werde in gleich guter
Laune wie auf die vorhergehenden Fragen antworten, bei
denen er seine Wut schlecht verborgen hatte.

Der marxistische„Daily Herold" entrüstet sich lebhaft
darüber, daß plötzlich niemand mehr die Regierung kritisieren

dürfe wegen der Gefahr, daß solche Kritiken von deutschen Zei¬
tungen aufgegriffen werden könnten. Zur Beruhigung Höre
Belishas und der ängstlichen englischen Marxisten darf mitge¬
teilt werden, daß die Indiskretionen in der hinreichend zensu¬
rierten englischen Presse manchmal gar nicht einfach zu finden
sind und daß sie im übrigen auch auf anderen Kanälen über die
Grenze dringen, sehr zum Aerger Höre Belishas  und
Churchills.

NritifOer Oampfer gesunken
Explosion fordert zwei Todesopfer

Amsterdam, 12. Nov. Nach einer Meldung aus London er¬
klärten gerettete Besatzungsmitglieder des gesunkenen briti¬
schen Dampfers „Carmarthen Coast ", daß das Schiff in
der Nordsee nahe der englischen Nordostseeküste nach einer
furchtbaren Explosion an Bord gesunken sei. Die Explosion sei
derart heftig gewesen, daß das Schiff nach wenigen Minuten
in den Wellen verschwundensei. Zwei Besatzungsmitglieder
seien durch die Explosion getötet und sechs weitere verletzt
worden.

Es..sorgt"der englische Kriegsminister
Seil Kriegsbeginn find die Tommies ohne Gehalt

Berlin, 12. Nov. Daß ein Staat seine Soldaten und Offiziere
und deren Angehörige während des Krieges ausreichend ver¬
sorgt, war von jeher eine S e lb stv e r stä n d l i chke i t.
Jedoch scheint sich diese Selbstverständlichkeit in England
noch nicht ganz durchgesetzt zu haben, jedenfalls nicht im gegen¬
wärtigen Kriege und unter dem Regime des Ministers Höre
Belisha,  alias Horeb Elisha. So unglaublich es klingt, so
wird es doch von einer englischen Zeitung, nämlich der
„Times", bezeugt, das englische Offiziere seit Kriegsbeginn noch
kein Gehalt erhalten haben, ebensowenig, daß (nach dem Be¬
richt der „Times") die Frauen und Mütter der Soldaten bisher
eine Familienentschädigung erhielten. In der „Times" wird
sogar von einem Fall berichtet, in dem ein Offizier Wert¬
papiere verkaufen mußte, um seine Rechnungen bezahlen zu
können. Im Anschluß hieran stellt die „Times" die Frage:
„Wie ist es mit den .Unglücklichen", die nicht über Privatmittel
verfügen?"

Ferner wird berichtet, daß die Frau eines Soldaten, der
am 2. September einberufen wurde, bis heute noch keiner¬
lei Unterstützung erhalten hak, so daß sie von ihren Erspar¬
nissen leben muß.
Wie in der betreffenden Meldung hinzugesügt wird, hat ein

Beamter des englischen Kriegsministeriums zugegeben, daß es
tatsächlich Offiziere gebe, die noch kein Gehalt erhalten hätten.
Es wurde bemerkt, daß die Angelegenheit„schleunigst" ge¬
klärt werden müsse.

Für den deutschen Ordnungssinn, der gerade beim deutschen
Militär sprichwörtlich geworden ist, sind diese Zustände unbe¬
greiflich.

Es dämmert in Frankreich
Il8^ .-Lieserungen müssen mit Arbeit bezahlt werden

Brüssel, 12. Nov. Auf einem Frühstück des amerikanischen
Klubs in Paris  hat der französische FinanzministerR ey -
n a u d wieder einmal eine seiner bekannten Kriegsreden ge¬
halten. Neu und bemerkenswert war an seinen Ausführungen
nur der Hinweis, daß die amerikanischen Waren (lies: Flug¬
zeuge) durch die französische Arbeit bezahlt werden mühten.

Im letzten Kriege, erklärte Reynaud, habe Frankreich den
Irrtum begangen, die von den Vereinigten Staaten kom¬
menden Schiffe leer wieder zurückgehen zu lassen und habe
damit den Keim zu der Nachkriegskrise gelegt. Das müsse
in Zukunft vermieden werden.
Reynaud äußerte sich jedoch nicht darüber, mit welchen fran¬

zösischen Waren er die amerikanischen Flugzeug- und Granat¬
lieferungen zu bezahlen gedenkt. Mit Getreide oder Wein?
Dafür dürsten wohl die Vereinigten Staaten kaum ein Be¬
dürfnis haben. Oder will der französische Finanzminister die
Ausfuhr Pariser Parfüms steigern?

Unterrichtsbriefe statt Schule!
Hunderttausende französischer Kinder ohne Schulunterricht
j. b. Genf, 12. Nov. Ein großer Teil der evakuierten fran¬

zösischen Schulkinder ist so praktisch untergebracht worden, daß
keine Schule mehr für sie erreichbar ist. Einige hunderttausend
Schulkinder müssen daher auf den Schulbesuch während des
Kriegesv o l l stä n d i g v e r z i cht en. Da die Eltern mit die¬
ser Vernachlässigungihrer Kinder nicht einverstanden sind, hat
sich der französische Erziehungsminister nun zu einer „Lösung"
der schwierigen Frage entschlossen; durch besondere Sendungen
soll der Schulunterricht ersetzt werden. Gleichzeitig erhalten sie
von Paris aus Unterrichtsbriefe  schriftlich zugesandt.

..Oeuvre": Desaitiftifcher Stegen
Zensierte Wachsplatten— verbotene Theaterstücke in Paris

jb. Genf, 12. Nov. Die Strenge der französischen Zensur wird
jetzt auf alle Erscheinungen des öffentlichen Lebens losgelaffen.
Ueberall wittern die Pariser Machthaber„Defaitismus" und
demoralisierenden Einfluß. So prüft die Polizei jetzt auch
T h ea t er stü cke, selbst wenn es sich um bekannte und längst
anerkannte Kunstwerke handelt. Größtes Aufsehen hat das

Verbot einer Premiere des Daunon-Theaters erregt. Hier war
„Cicatrice" von Andrö B i r a b e a u einstudiert worden, aber
kurz vor der Vorstellung entdeckte die Polizei einen„defaitisti-
schen Hintergrund".

Neuerdings werden auch die Rundfunkreportagen von der
Front zensuriert, und zwar auf recht eigenartig? Weise. Man
streicht auf den Wachsplatten alle verdächtigen Worte. Bei der
Sendung entstehen dann kürzere oder längere Pausen, die den
weißen Zensurlücken der Zeitungen entsprechen. Ueber die
Strenge der Zensur, aus der die unheimliche Umsturzangst der
Regierung erkennbar wird, macht sich„Oeuvre" lustig. Es ist
„defaitistisch" und darum verboten, meint das Blatt, zu schrei¬
ben, daß es beispielsweise in Forbach  geregnet hat, denn
jemand könnte dies als französisches Mißgeschick ansehen und
sogar annehmen, es regne nur in Frankreich, aber nicht in
Deutschland. Damit ist die zunehmende Nervosität der amt¬
lichen Stellen treffend charakterisiert.

..Der deutsche Soldat ein gefährlicher Gegner"
Französischer Offizier warnt Pariser Schreiberlinge

Brüssel»12. Nov. Die Zeitung „Epoque" veröffentlicht einen
Brief, den sie von einem französischen Offizier erhalten hat,
in dem dieser gegen die aus propagandistischenGründen ver¬
breitete Auffassung Stellung nimmt, daß England und Frank¬
reich „sehr bald als Sieger" aus dem Kriege hervorgehen
würden. Der Briefschreiber fordert den Militarberichterstatter
des Blattes auf, einmal bis in die vordersten Stellungen zu
gehen, um den Beweis zu erhalten, daß der deutsche Soldat
ein gefährlicher Gegner  sei und man nicht leicht mit
chm fertig werde. Eine solche Richtigstellung, so meint der
Schreiber, würde auch für die armen Dummköpfe gut sein, die
auf den Zusammenbruch des nationalsozialistischenRegimeswarten.

Belgische Blätter verboten
Aus Befehl Englands? — Der Gesandte bei Spaak

mü. Brüssel, 12. Nov. Die belgische Regierung hat das vor¬
läufige Erscheinungsverbot der Brüsseler Zeitung „P a y s
R e e l" ausgesprochen. Das Verbot wird mit aufreizenden An¬
griffen des Blattes gegen England begründet. Das „Pays
Röel" ist bekanntlich das Organ der belgischen Rexisten. Aus
dem gleichen Grunde ist die flämische Wochenschrift rrSj  e t
Vlaamsche Volk ", die in Antwerpen erscheint, verboten
worden, desgleichen eine in Charleroi  erscheinende wallo¬
nische Zeitung. Diese Verbote beweisen erneut, daß der eng¬
lische Druck auf Belgien zur Zeit wieder sehr starke Formen
angenommen hat. Der englische Botschafter hatte am Freitag¬
vormittag eine Unterredung mit Außenminister Spaak.

Holland warnt Auölandsjournalisten
Die schmutzigen Methoden der jüdischen Presse

Amsterdam, 12. Nov. Die Berichterstattung von in Holland
arbeitenden englischen und französischen  Pressever¬
tretern hat zu Beanstandungen von Seiten der holländischen
Regierung geführt. Wie der Pressechef der holländischen Re¬
gierung mitteilte, erhielten eine Reihe von ausländischen
Pressevertretern eine schriftliche Verwarnung.  Hierin
heißt es, sie hätten zu gewärtigen, daß ihre weitere journali¬
stische Tätigkeit in Holland durch die Regierung unterbunden
werden würde, wenn sie weiter mit ihren alarmierenden
Presseberichten Unruhe stiften.

Oie„Rorlbon Rover"stark überfällig
, Die Admiralität rechnet mit dem Verlust

Amsterdam, 12. Nov. Der Sekretär der britischen Admirali¬
tät teilt mit, daß das Kriegsschiff „Northern Rover"
stark überfällig sei. Sein Verlust müsse angenommen werden.
Die Verwandten der Besatzung wurden benachrichtigt.

17 Verhaftungen im Elsaß
Die beiden elsässischen Abgeordneten Rossen und Sturmel sind be¬

kanntlich vor einigen Wochen wegen angeblicher Verschwörung gegen
die Sicherheit des sranzösischen Staates verha tet und erschossen wor¬
den. Weitere Verhaftungen namhafter elsä sischer Persönlichkeiten
fanden in den darauffolgenden Tagen statt. Wie nunmehr aus Paris
bekannt wird, beläuft sich die Zahl der Festgenommenen aus insge¬
samt 17; unter ihnen befindet sich auch ein dritter elsäffischer Abge¬
ordneter. der Vertreter des 2. Straßburger Wahlkreises. Mourer.

Englands Bedrohung der Neutralen
Eingriffe in Holland und Belgien

Brüssel. 12. Nov. Der Londoner Artikel, den die Antwer-
pener„Metropole" veröffentlichte, hat in der belgischen Oeffent-
lichkeit und in den politischen Kreisen Brüssels große Er¬
regung hervorgerufen. Der Verfasser des Aussatzes ist ein eng¬
lischer Journalist, der, wie inan in Brüssel versichert, von offi¬
ziellen Londoner Kreisen mitunter als Sprachrohr benutzt
wird. Seine Bemerkungen:

„Der Friede wird aufgezwnngen werden— Das Tier (!)
muß getötet werden— Die sogenannten neutralen Länder
werden gut daran tun, sich zu entscheiden, welche Partei sie
ergreifen wollen", werden in Brüssel als Anzeichen dafür
angesehen, daß die Bedrohung der kleinen neutralen Staa-
ten seitens Englands einen Höchstgrad erreicht.
„Vingtisme Siecke" hält Freitagmorgen den Engländern

vor, daß sie im Verlaufe der letzten Jahrzehnte in jedem Krieg
das Blockade- und Konterbande-Recht nach Gutdünken geän¬
dert hätten, wie es gerade ihrer Willkür entspreche. Als 1899
über die Faschoda-Angelegenheit ein englisch-französischer
Krieg auszubrechen drohte, habe der Vorsitzende der Londoner
Handelskammer erklärt, daß „selbstverständlich" Getreide nicht
als Konterbande angesehen werden könne. Im Laufe des Krie¬
ges 1914/18 habe dann aber die englische Admiralität ebenso
„selbstverständlich" die These wieder geändert. Die Seeblockade
der Alliierten, schreibt das Blatt weiter, widerspreche allen Tra¬
ditionen des internationalen Rechts. Man dürfe sich nicht wun¬
dern, wenn die Gegenseite, d. h. Deutschland, daher gleichfalls
zu entsprechendenGegenmaßnahmen greife.

Die Brüsseler Zeitung „Voix du Peuple" weist auf die Be¬
harrlichkeit hin, mit welcher die englische Presse von einer Be¬
drohung Hollands und Belgiens durch Deutschland faselt. Man
müsse sich fragen, schreibt das Blatt, ob diese Kampagne nicht
dazu dienen solle, im voraus „gewisse Präventivmaßnahmen"
zu rechtfertigen. Eigenartig hat in Brüssel auch die Ankündi¬
gung der englischen Regierung gewirkt, daß die für den3. De¬
zember vorgesehene Zusammenkunft der Genfer Liga ausfallen
werde. Man weist darauf hin, daß England den Beschluß ge¬
faßt hat, ohne das Einverständnis der kleinen neutralen Staa¬
ten einzuholen. Die Westmächte wollen es anscheinend ver¬
meiden, sich einer Reihe delikater Fragen ausgesetzt zu sehen,
deren Beantwortung ihnen schwer fallen dürfte. Man glaubt
in Brüssel, daß sie dalxi weniger die Indiskretionen der kleinen
Staaten als vielmehr gewisse Anfragen Rußlands  fürchten.

Roofevelt Mt seine Zustimmung zurück
Der Dreh mit dem Flaggenwechsel versagte

Washington, 12. Nov. R o o se v e l t hat dem Druck seines
Außenministers hüll und des überwiegenden Tei-
lesüeramerikanischen Kreise  nachgegeben und feine
Genehmigung zum Flaggenwechsel für USA.-Dampfer zu¬
rückziehen  müssen. Der von Reedern und anderen interes¬
sierten Kreisen ausgeheckte Plan, durch die Hintertür der
Flagge Panamas  den Allierten große Mengen amerikani¬
scher Tonnage für die Beförderung ihres Kriegsbedarfes aus
Amerika nach Europa zur Verfügung stellen zu können, ist
damit ins Wasser gefallen.

Optimismus in Tokio
Vor den japanisch-russischen Verhandlungen

Amsterdam, 12. Nov. Nach dem Eintreffen des neuen
Sowjetbotschafters in Tokio  erwartet man in Japan , daß
die Besprechungen mit der Sowjetunion in nächster Zeit ihren
Anfang nehmen, die zu einem Ausgleich der Grenzprobleme
und Handelsfragen führen sollen. Da in Moskau  bereits
eine Einigung  zwifchen dem japanischen Botschafter und
VolkskommissarM o l o t o w über die Bildung eines gemein¬
samen Grenzausschusseserzielt worden ist, betrachtet man in
der japanischen Presse die bevorstehenden Gespräche mit ziem¬
lichem Optimismus; man erwartet, daß der Sowjetbotschafter
noch in dieser Woche Außenminister Nomura Vorschläge feiner
Regierung unterbreiten wird.

Senatstvahlen in Sugoslawien
Ergebnis erst am Montag zu erwarten

Belgrad, 12. Nov. In Jugoslawien haben am Sonntag die
Senatswahlen stattgesunden. Insgesamt werden 47 Sena¬
toren gewählt, während weitere 47 Senatoren von der könig¬
lichen Regierung ernannt werden. Bis 17 Uhr hatten durch¬
schnittlich 85 Prozent der wahlberechtigten Bürgermeister be¬
reits abgestimmt. Die Wahl dauerte bis 20 Uhr. Das Ergeb¬
nis wird Montag früh erwartet. Die Wahlen vollzogen sich
in vollkommener Ruhe  und Ordnung.

Hilfe für Palästina
Verhandlungen zwischen Irak, Saudi-Arabien und Aegypten

Bagdad, 12. Nov. Zwischen den Negierungen des Irak,
Saudi-Arabiens und Aegyptens werden gegenwärtig Ver¬
handlungen über den Einsatz der Organisationen des „Roten
Halbmonds" dieser drei Länder für ein gemeinsames Hilfs¬
werk in Palästina gepflogen. Die irakische Regierung will mit
Hilfe dieser drei Organisationen der gequälten und unglück¬
lichen Bevölkerung Palästinas wirtschaftliche Hilfe bringen.
— _
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öauklter Hofer NSM.-Sbergruvpenföhrer^
G. — Der Führer hak den Gauleiter . NS6K .-Gruppenfüh- 8

rer Hofer,  zum NSSS .-Obergruppenführer befördert. 8
Korpsführer Hühnlein  hat dem Gauleiter telegraphisch8
feine Glückwünsche zu dieser Beförderung ausgesprochen. Gau- 8
leiter Hofer war schon lange Zeit vor dem parkeiverbok Füh- 8
rer der motorisierten Abteilungen der NSDAP . im Gau Tirol - 8
Vorarlberg. g

Glükktvunfch öes Konsuls der Aiederlan-e ß
Der Konsul der Niederlande in Innsbruck hat an Gauleiter |

Hofer  ein Schreiben nachstehenden Wortlautes gerichtet: jf

Innsbruck, am 9. November. |
Exzellenz! Herr Gauleiter von Tirol und Vorarlberg!
Anläßlich des entsetzlichen, verbrecherischen Anschlages auf 8

das Leben des deutschen Staatsoberhauptes , drängt es mich, 8
Ihnen Herr Gauleiter, den Ausdruck meiner grenzenlosen Ver- J
achtung über diese nichtswürdige Handlung zur Kenntnis zu !
bringen, gepaart mit der großen Freude, daß der Führer und 8
Reichskanzler, Seine Exzellenz Adolf Hitler,  durch ein güti- 8
ges und gnädiges Schicksal seinem Volke erhalten blieb.

Mit vorzüglicher Hochachtung
gez. E i g l, Konsul der Niederlande.

Opfersonntag
Zum zweiten Male seit der Eröffnung des Kriegswinterhilfs¬

werkes gingen die Blockleiter von Tür zur Tür , um die Spen¬
den zu sammeln, die sich jeder einzelne von seinem täglichen
Verbrauch für das größte Hilfswerk aller Zeiten
abgespart hat. Stehen die Straßensammlungen im Zeichen all¬
gemeiner Geschäftigkeit, beherrschen eistige Sammler , klap¬
pernde Büchsen, Musikdarbietungen und Ueberraschungenaller
Art das Straßenbild , so sind diese Opfersonntage ganz eine
Angelegenheit selbstverständlichenGebens in der Stille.
Jeder Volksgenosse, der weiter seiner Arbeit im Hinterlande
nachgeht und sich in unsere Innere Front einreiht, fühlte
gestern stärker als je zuvor die Verpslichtung zum Geben. Und
er war fast beschämt, daß sein Opfer nur so gering sein kann
im Vergleich zu jenem, das unsere Soldaten  an den
Grenzen bringen, und gab freudig seine Münze, die zusam¬
men mit den Spenden unzähliger Volksgenossendie großen
Summ n ergibt, die die wirksame Bekämpfung aller Not er¬
möglichen. Denn darin liegt ja die Größe dieses Werkes und
das Geheimnis seines Erfolges, daß nicht ein einzelner, nicht
eine kleine Gruppe, sondern die ganze große Gemein¬
schaft unseres Volkes,  von gleichem Wollen beseelt,
dieses Opfer bringt.

Der gestrige Opfersonntag jedoch stand nicht nur im Zeichen
der Dankbarkeit für unsere Soldaten , der Verpflichtung gegen¬
über dem bedürftigen Volksgenossen, als vielmehr noch unter
dem Eindruck des furchtbaren Anschlages von München. Das
Entsetzen über die Ruchlosigkeit des Täters und der Dank an
die Vorsehung für die Errettung des Führers  ließen jeden
Volksgenossen stärker als je empfinden: alles, was in seinen
Kräften steht, zum Siege Deuffchlands in dieser bewaffneten
Auseinandersetzungder Welt von gestern und (euer von heute
beizutragen, soll getan werden!

So wird das Ergebnis des gestrigen Opfersonntages sich
würdig an jene der"bisherigen Sammlungen reihen als Zei¬
chen dafür, daß jeder Volksgenossedem "Rufe des Führers
immer und jederzeit zu folgen bereit ist. —f.

Lustschuhappell in Innsbruck. Die Amtsträgerinnen der
Ortskreisgruppe wurden kürzlich zu einem Appell zusammen¬
gerufen, bei dem der OKG.-Führer einen umfassenden Ueber-
blick über die Aufgaben der Amtsträgerinnen im zivilen Luft¬
schutz gab. Der Appell war mit einem Gemeinschaftsempfang
der Führerrede verbunden.

(Nachdruck verboten.) 27

Der grotze Clown
Roman von Ernst Grau

Eine unbändige Fröhlichkeit überkam ihn dabei. Vier
Wochen, vier lange Wochen dort oben in den schottischen
Bergen Hausen, wo ihn niemand kannte, niemand anstaunte,
nicht von Verträgen gehetzt, vier Wochen lang ohne Schminke
und Kulissenzauber, ohne Kameraden und geschäftstüchtigen
Manager , vier Wochen Mensch, nichts als Mensch sein.

Aber sein Zug ging erst nach Mitternacht, und so blieb
eigentlich doch Zeit genug, auf eine Stunde ins Victoria
Palace zu gehen. Man mußte die Zeit ohnehin irgendwie
verbringen.

Peter kam während der Pause ins Theater und setzte sich
m den Hintergrund einer Loge. Die erste Nummer des
zweiten Teiles rollte ab. Der bekannte Zauberkünstler Da-
venport stand auf der Bühne, ein Mann , den Peter recht gut
kannte, und der seine Nummer mit sehr viel Geschick und
Routine „verkaufte", wie es in der Artistensprache heißt.
Peter hatte eine ehrliche Freude an dem großen Applaus,
der dem geschickten Kameraden zuteil wurde, und in froher
Ferienstimmung klatschte er recht ausgiebig mit.

Nach einer kurzen Pause leuchtete die Nummer 9 auf:
Lydia, die Tänzerin mit der Maske.

Peter sah nicht sonderlich neugierig auf die Bühne, die jetzt
einen indischen Tempel zeigte, der durch farbiges Licht in
ein mystisches Halbdunkel gehüllt war . Als Ghelia aus der
Kulisse trat , setzte spontan lauter Beifall ein, so daß Peter
an ihrer Beliebtheit nicht zweifeln konnte und mit stiller
Heiterkeit die Mißstimmung des Direktors begriff. Aber es
war ja alles zur Zufriedenheit aller Beteiligten geregelt. In
zwei Stunden würde er in dem D-Zug nach Edinburgh sitzen
und sich den Teufel darum scheren, warum die kleine Baja¬
dere dort unten ihre Maske trug.

Die Szene wechselte. Ein zweiter Auftritt folgte. Weißes
Licht flammte auf : ein Meer von Helligkeit umspielte die
zarte Figur der Tänzerin , die wie eine zierliche Alabaster-

fiflfe für das vergbauemdorf fendels
Saulelter Hofer fetzt sich ein- Sin großzügiges Werk des Wiederaufbaues

i G. Bekanntlich wurde das Berg-
j bauerndorf Fendels  im Kreise
: Landeck im Oktober d. I . von einem
i Brandunglück heimgesucht. Trotz
; der aufopfernden Arbeit und des
; raschen und mustergültigen Ein-
\ satzes der Feuerwehren von Fen-
\ dels und seiner Nachbardörfer fie-
l len vier Anwesen, darunter ein
: Doppelhaus, den Flammen zum
j Opfer. Den in Mitleidenschaft ge-
i zogenen Besitzern und Bewohnern
i verbrannten dabei die gesamten
| Futter - und Lebensmittel sowie
l Kleider und Wäsche. Fendels ist an
jsich schon eines der ärmsten Ge-
\ birgsdörfer des Gaues, das auch
i abseits vom Fremdenverkehr liegt
\ und daher auch zusätzlicher Ein-
j nahmequellen entbehrt. Es ist da-
l her erklärlich, daß das Brand-
• Unglück für die Betroffenen beson¬

ders hart war.
Unter diesen Umständen hielt sich

die Partei für verpflichtet, beson¬
ders rasch und ausreichend Hille zu
bringen. Vor allem ist es Gauleiter
Hofer  zu danken, daß alle be¬
stehenden Möglichkeiten zur Hilfe
einheitlich zusammeng faßt wurden, um den besten und
raschesten Einsatz zu erreichen.

Ueber Auftrag des Gauleiters hat die NSV . der NSDAP,
sofort nach Bekanntwerden des Unglückes für Verpflegung und
Bekleidung der Brandgeschädigten, die inzwischen bei Nach¬
barn untergebracht wurden, den Betrag von 1000 RM . zur
Verfügung gestellt und es weiter übernommen, nach Verbrauch
dieses Betrages die zusätzliche Betreuung dieser Volksgenossen
bis zur Fertigstellung der Neubauten zu übernehmen.

Eine besondere Hilfe für die ganze Dorfzemeinschaftbedeu¬
tet die Anordnung des Gauleiters , von der Talsole des Ober¬
inntales eine Materialseilbahn  bis zum Dorfe Fen¬
dels zw erstellen. Diese Materialseilbahn , die einen Kostenauf¬
wand von rund 9000 RM . erfordert, wird in der Hauptsache
aus Reichs- und Landesmitteln gebaut und wird sowohl den
raschen und verbilligten Aufbau der eingeäscherten Häuser er¬
möglichen, als auch in Zukunft die hohen Transportkosten für
die lebenswichtigen Waren und Materialien einsparen. Die
Seilbahnanlage wird vom Tal aus an einer Stelle hochgeführt,
die zwischen den Dörfern Ried und Prutz bei der Lochmühle
liegt. Das vorgesehene zweirollige Laufwerk erfordert 1400
Meter Tragseil und rund 2800 Meter Zugseil, wird von einem
zehnpferdigen Benzinmotor angetrieben sein und auch die
notwendige Telephonanlage besitzen. Mit dem Bau der Seil¬
bahn, die in der besonders kurzen Arbeitszeit von rund
14 Tagen erstellt wird, ist bereits begonnen worden.

Bisher war das Dorf Fendels , das in einer Seehöhe von
1350 Meter und 450 Meter oberhalb Ried am Ostabhange des
Inntales liegt, nur über einen sehr schlechten Karrenweg von
Prutz aus oder über einen steilen Fußsteig von Ried aus zu
erreichen. Die neue Materialbahn wird Lasten von der Tal¬
sohle in einer Fahrzeit von rund 10 Minuten und in einem
Gewicht von 600 Kilogramm je Fuhre nach Fendels befördern
können. Demgegenüber erfordert der Fußsteig eine Gehstunde
von Ried nach Fendels , während die Fahrzeit auf dem Karren¬
weg von Prutz gar 2% Stunden beträgt . Die große Zeit¬
ersparnis und der Umstand, daß auf eine Karre infolge der
Wegverhältnisse nicht mehr als höchstens 300 Kilogramm auf¬
geladen werden können, zeigt eindeutig den Vorteil, der der
Dorfgemeinfchaft durch die Anlage dieser Seilbahn erwächst,
die ja für dauernd bestehen bleibt!

Fendels bei Pruh im Oberinnkal. (Aufnahme: Hugo Atzwanger)

Der Gauleiter hat weiter veranlaßt , daß die Schadenfälle
durch die Landesbrandschadenversicherungsanstalt besonders
beschleunigt und entgegenkommend abgewickelt werden und
auch erwirkt, daß für den Wiederaufbau der abgebrannten
Häuser Zuschüsse aus Reichsmitteln bereit-
gestellt  werden . Von sich aus hat der Gauleiter als
Bauzuschuß den Betrag von 5000 RM . zur Verfügung gestellt.

Die „L a n d st e l l e" stellt für die Bauauflockerungsaktion
in Fendels beachtliche Barmittel und die Pläne zur Verfügung.
Für die Dauer der Bauarbeiten kommt außerdem im Jänner
des nächsten Jahres eine transportable Gattersäge nach Fen¬
dels. Der Reichsnähr stand  schießt aus der Flachsspende
ebenfalls großzügig Mittel für den Neuaufbau zu.

Die Oberleitung des gesamten Wiederausbauwerkes in Fen¬
dels hat der Gauleiter in die Hände des Kreiswirtschafts¬
beraters des Kreises Landeck, Kreisamtsleiter Pg . Pilz,  ge¬
legt. Selbstverständlich ist auch dafür Sorge getragen, daß die
Dorfgemeinschaft durch den Einsatz von Arbeitskräften und
Fuhrfchichten ihren Teil am Werke beiträgt.

Mit der Schlägerung der ersten Zurichtung des notwendigen
Bauholzes wurde bereits begonnen. Auch die Pläne für die
Neubauten sind fertiggestellt und ist dabei auf die notwendige
Auflockerung der bisher dicht aneinanderstehenden Baulich¬
keiten im Interesse einer erhöhten Feuersicherheit Vorsorge
getroffen worden. Die neuen Häuser, die nunmehr einzeln
tehen werden, werden dem Baucharakter der Gegend ent-
prechend in Stein und Holz errichtet werden.

Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt , daß die abgebrannten
Objekte zum Teil aus rohen, mit Lehm verbundenen Feld¬
steinen erbaut waren und noch aus dem 15. Jahrhundert
stammten.

Das Beispiel von Fendels ist ein neuerlicher Beweis dafür,
daß die Par re i und ihre verantwortlichen Män¬
ner  jederzeit bereit sind, unverschuldet in Not geratenen Volks¬
genossen mit R a t u n d T a t zu helfen. Im vorliegenden Falle
geht diese Hilfe sogar so weit, daß nicht nur der durch Elemente
angerichtete Schaden wieder gutgemacht, sondern darüber
hinaus in entschlossener Planung und raschem Zugreifen die
Geschädigten und das ganze Dorf  eine dauernd fühlbare
Besserung der Lebensbedingungen erfahren.

figur gegen den schwarzen Samtvorhang stand. Die Maske,
die in der ersten Szene zum Kostüm zu gehören schien, gab
ihrem Auftreten jetzt einen seltsamen Reiz und schuf jene
geheimnisvolle Atmosphäre, die so viele Legenden um diese
Frau gewoben hatte.

Peter stutzte schon im ersten Augenblick, als sie in den
grellen Lichtkegel trat . Er fühlte seine Hände eiskalt, seinen
Blick starr werden; er wagte nicht, sich selbst die Frage zu
stellen, die eine Frage:

Ghelia?
Ghelia und keine andere verbarg sich hinter diesem schwarz¬

seidenen Schatten! Mit fieberigen Augen verfolgte er jede
ihrer Bewegungen. Wie oft hatte er sie tanzen sehen, wie
gewohnt waren ihm diese Schritte, diese Bewegungen, dieser
schwebende Rhythmus ihres schlanken Körpers , diese kupfern
aufglänzenden Locken. Er drückte sich tief in seine Ecke zurück
und preßte die Hand gegen die Äugen, als könnte er damit
das Bild auslöschen, das unfaßbar und doch so greifbar vor
ihm stand. In diesem Augenblick sah er wieder die Hand
jenes unbegreiflichen Waltens über sich schweben, die mit
festem Griff die Seiten seines großen Buches umwandte.
Hier gab es kein Ausweichen; hier sollten sich ihre Wege
nochmals kreuzen, und hier, in dieser Stunde noch, würde sich
entscheiden, wohin der Weg in die Zukunft wies.

Heute würde er sie Wiedersehen, würde die Stunde so
erleben, wie er sie sich damals ausgemalt hatte. War das nun
das Glück, nach dem er so oft die Hand ausgestreckt hatte?
Würde er es heute festhalten können?

Und dann faß er in ihrer Garderobe, ganz so, wie er es
sich damals gewünscht hatte, und wie aus weiter Ferne
drang das Tosen des Beifalls zu ihm. Er hielt die Hand vor
die Augen, sah den Vorhang sich immer wieder öffnen und
schließen. Nun kam sie von der Bühne, stieg die kleine Treppe
herab und schritt langsam durch den schmalen Gang zu ihrer
Garderobe, beifallsbeglückt, mit Blumen im Arm ; jetzt öffnete
sie die Tür , jetzt. . .

Mit einem leisen Schrei sank sie in der Tür zusammen.
Er sprang auf, nahm behutsam den federleichten Körper, der
wie leblos in seinen Armen lag, und bettete ihn auf der
breiten Couch. Erschüttert stand er am Lager der Frau , die

bleich, mit geschlossenen Augen, vor ihm lag, während ein
schmaler Blutstrom aus ihrem Munde rann . Sekunden später
kam der Theaterarzt . Peters Augen folgten scheu den sach¬
lichen Bewegungen des Mannes , der sich nun an ihn wandte:

„Blutsturz, junger Freund . Das zweitemal schon, soviel
ich weiß. Das nächste mal dürfte sie so etwas kaum über¬
leben."

„Aber um Gotteswillen, warum spielt sie dann jeden
Abend?"

„Tja , dasselbe habe ich sie vor drei Wochen auch gefragt.
Aber sie lächelt nur zu solchen Fragen , obschon sie sicher
weiß, daß ihr Körper längst nicht mehr diesen Strapazen
gewachsen ist. Wer weiß, was sie dazu treibt."

Als Ghelia erwachte, hielt sie die Augen noch lange ge¬
schlossen und fühlte die wohlige Wärme durch ihre Hände
strömen, die sich wie geborgen in Peters Hände schmiegten.
Und durch die geschlossenen Lider hindurch fühlte sie den sor¬
genden Blick des Mannes , dessen Augen angstvoll über das
schlanke, blasse Gesicht glitten, das jetzt ohne Maske zart und
durchsichtig in den Kissen lag. Denn sie wußte ja noch nicht,
daß man sie inzwischen in eine Klinik gebracht hatte, und daß
es schlimm, sehr schlimm um sie stand, daß sie vorläufig nicht
wieder auftreten konnte, auf lange Zeit hinaus nicht, vielleicht
niemals wieder.

Und als sie dann endlich die Augen aufschlug, mit einem
glücklichen, strahlenden Lächeln, das alles Leid der letzten
Jahre verwehen ließ, hätte der Mann an ihrem Bett laut
aufschreien mögen vor innerer Qual. Er hatte in diesen
Stunden erkennen müssen, daß alles Leid der letzten Jahre
umsonst gewesen war , daß ihn das große Buch genarrt , daß
es ihm die Höhen menschlichen Glücks nur gezeigt hatte, um
ihn dann in dieser Stunde um so sicherer treffen zu können.

Es wurde nicht viel gesprochen zwischen den beiden Men¬
schen in dem stillen, weißen Krankenzimmer. Dem Mann«
war die Kehle verdorrt , und ihrer wunden Brust war jede»
Wort eine Qual.

Aber ihr Lächeln blieb und spiegelte eine Freude, die jeden
Schmerz überstrahlte.
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Das krnWungsliilfsumk im Gau Ural-Vorarlberg
EM.'AWerelen in Bludenz und Hohenems- Auch in der Sauhauptiladt in Borbereitung

G. Der Reichsinnenminister hat kürzlich die Gemeinden und
Gemeindeverbändeerneut auf die ernährungspolitische Bedeu¬
tung des Ernährungshilfswerkes  hingewiesen und
betont, daß die Arbeiten zum Ausbau dieses Werkes im Rah¬
men der finanziellen Möglichkeiten nach wie vor zu fördern
sind. Der sich daraus ergebenden Forderung nach einer rest¬
losen Erfassung aller Küchenabfälle wird jetzt durch eine Poli¬
zeiverordnung  über das Sammeln von Küchen- und
Nahrungsmittelabfällen Rechnung getragen. Darin werden die
Grundsätze festgelegt, nach denen sich die Haushaltsvorstände,
die Inhaber von Betrieben sowie die Hausbesitzer an der
Durchführung der Abfallsammlung zu beteiligen haben. Die
Bestimmungen der vom1. November im ganzen Reichsgebiet
in Kraft getretenen Polizeiverordnung finden stets nur in den
Gemeinden oder Gemeindeteilen Anwendung, in denen das
Ernährungshilfswerk bereits die Küchen- und Nahrungsmittel¬
abfälle zur Schweinemast erfaßt.

Die Sammlung der Abfälle kann also erst dann beginnen,
wenn die erforderlichen Einrichtungen zu ihrer Verwertung
geschaffen worden sind. Der Beginn der Sammlung wird
jeweils vom EHW. bekanntgegeben.
Hat das EHW. zur Sammlung der Abfälle aufgerufen, dann

sind die Haushaltsvorstände nach der Polizeiverordnung ver¬
pflichtet, ihre Küchen- und Nahrungsmittelabfälle dem EHW.
zur Verfügung zu stellen und sie regelmäßig in die dafür auf¬
gestellten EHW.-Haussammeleimer zu schütten.

Auch die Inhaber von Betrieben, in denen Nahrungsmittel-
abfälle entstehen, müssen diese nunmehr für das EHW. sam¬
meln. Soweit Tierhalter bisher Küchenabfälle zur Verfütte-
rung für die eigenen Tiere gesammelt haben, entfällt die
Pflicht, die Abfälle dem EHW. zur Verfügung zu stellen. In
diesen Fällen wird nach eingehender Prüfung im Einverneh¬
men mit dem EHW. eine besondere polizeiliche Genehmigung
erteilt. Die Hauseigentümer haben die Aufgabe, die vom EHW.
genehmigten Sammeleimer zu beschaffen, die bei den Orts-

Sers.November im Sau
G. Meist zu gleicher Zeit mit der Gedenkfeier zum 9. No¬

vember in I n n s b r u ck, über die wir bereits berichtet haben,
fanden überall im Gau Tirol - Vorarlberg  gleichartige
Feiern statt, die wohl in ihrem äußeren Umfang verschieden,
aber gleichermaßen vom einheitlichen Geiste des heldischen Ge¬
denkens und des stolzen Rückblicks auf den unerhörten Aufstieg
der Bewegung und Großdeutschlandsgetragen waren. Selbst¬
verständlich verging auch keine dieser Feiern, ohne daß vom
ersten bis jum letzten der versammelten Volksgenossen ein
jeder von tiefen Gefühlen der Erleichterung und des Dankes
für die Rettung des Führers aus höchster Gefahr erfüllt ge¬
wesen wäre. Dieses Geifühl, nicht weniger aber auch die Emp¬
findungen des Abscheues und der Empörung über die gemeine
Hinterhältigkeit der Anstifter und der Täter fanden beredten
Ausdruck und allgemeinen lebhaften Widerhall.

Diesen von den Hoheitsträgern der NSDAP , getragenen
Kundgebungen waren am Vormittag des 9. November in den
Schulen Innsbrucks  und des übrigen Gaugebietes
Schulfeiern  zum 9. November vorausgegangen, ■bet
denen, vielfach unter Beteiligung von Mitarbeitern des Beauf¬
tragten des Gauleiters für Erzieher, der Schuljugend das Ge¬
denken an den 9. November und an die Gefallenen der Be¬
wegung in ernster und eindringlicher Weise vor Augen ge¬
führt wurde.

*

Regelung des Verkaufes von Weihnachisbäumen. Wir ver¬
öffentlichen heute eine amtliche Verlautbarung des Landes¬
hauptmannes von Tirol, Preisbildungsstelle, mit der die
Höchstpreise für Weihnachtsbäume festgesetzt werden. Hierzu
ist noch zu bemerken, daß nach einer Bekanntmachung des
Forst- und Holzwirtschaftsamtes, Abteilung Absatzlenkung,

waltungen der NSV. zu einem angemessenen Preise erhältlich
sind. Sie haben weiter für die Aufstellung an geeigneten, wet¬
tergeschützten Stellen und für die regelmäßige und gründliche
Reinigung zu sorgen. Die Polizeiverordnung bestimmt weiter¬
hin, daß Personen, die Küchen- und Nahrungsmittelabfälle zu
gewerblichen Zwecken sammeln wollen, eine ortspolizeiliche Er¬
laubnis beantragen müssen.

Mit dieser Regelung sind alle Voraussetzungenfür eine wirt-
schastliche und restlose Erfassung der Küchen- und Nahrungs¬
mittelabfälle für Schweinemast geschaffen. Seit Einführung
des EHW. bis zum Kriegsbeginn sind in den EHW.-Mäste-
reien des Altreiches bereits über 24 Millionen Kilogramm
Schweinefleisch und -fett durch Verfütterung von Küchenabfäl-
len erzeugt worden.

Im Gau Tirol-Vorarlberg werdeir die EHW.-Mästereien in
Bludenz und Hohenems  bereits in wenigen Tagen er¬
öffnet werden.

In der Gauhauptsiadt Innsbruck ist das EHW. ebenfalls
in Vorbereitung. Die Instandsetzung und der erforderliche
Ausbau bestehender Stallungen in Innsbruck wurde auf An¬
ordnung des Oberbürgermeisters Dr. Den; bereits in An¬
griff genommen.
Durch Erstellung entsprechender Futtersilos wird Vorsorge

getroffen, daß für die Schweinemast geeignete Küchenabfälle
auch aufbewahrt und zur Verwendung inZutterärmerer Zeit
herangezogen werden können. In der EHW.-Mästerei-Anlage
in Innsbruck werden nach Fertigstellung zunächst 200 Tiere
zur Mast gebracht werden können.

Ebenso besteht Aussicht, daß auch in den Städten Dornbirn-
Feldkirch und Vregenz Schweinemästereien des EHW. errich¬
tet werden.

. Es ist zu erwarten, daß auch in den übrigen Städten Tirols
das Ernährungshilfswerk bald in Angriff genommen werden
kann.

Salzburg, der G ro ßh a n d e l mit Weihnachtsbäumen nicht
gestattet ist. Vorkäufer und Kleinhändler müssen sich bis spä¬
testens 25. d. M. um einen Marktausweis bewerben; hierüber
erteilen die zuständigen Landräte, in Innsbruck  der Po¬
lizeidirektor(Abteilung rv ) bzw. die Wirtschaftsgruppe„Am¬
bulantes Gewerbe", nähere Auskünfte.

DAF.-Mitglieder aus dem Sudetengau. Für die in der Ost¬
mark tätigen DAF.-Mitglieder aus dem Sudetengau wird
nunmehr die Uebertraguna der bei den früheren Gewerk¬
schaften im ehemaligen tschechischen Staatsgebiet geleisteten Bei¬
träge auf die DAF.-Mitgliedskarte(-buch) vorgenommen. Die
Mitgliedskarte(-buch) der Deutschen Arbeitsfront ist zu diesem
Zwecke mit sämtlichen Gewerkschastsunterlagen(Gewerkschafts¬
buch, Zahlungsbelege ufw.) baldigst bei der zuständigen Ver¬
waltungsstelle einzureichen. Nach erfolgter Umschreibung wird
die DAF.-Mitgliedskarte(-buch) den Volksgenossen durch die
Verwaltungsstelle wieder ausgefolgt werden.

Sonderlehrgang des Reichsluftschutzes für Tierluftfchutz.
Kürzlich fand an der Tierärztlichen Hochschule in München ein
Sonderlehrgang für die Orts- und Orts-Kreisgruppen der Lan¬
desgruppe VII Südbayern-Tirol des Reichsluftschutzbundes für
Tierluftschutz statt. Die theoretischen Vorträge fanden ihre
praktische Vertiefung durch eine Reihe von Besichtigungen. Es
war für die Lehrgangteilnehmer äußerst interessant, die für
den Veterinärdienst und Luftschutz erforderlichen Einrichtun¬
gen des Schlachthofes sowie diejenigen der Veterinärtruppe
des Sicherheits- und Hilfsdienstes in München kennenzulernen.
Auch die gezeigten Filme wurden von den Lehrgangsteilneh¬
mern dankbar ausgenommen.

Immer noch„Frühlingsboten". Kürzlich wurde uns wieder
ein lebendiger Maikäfer  in unsere Schriftleituna gebracht,
der bei Grabungsarbeiten auf einem Innsbrucker Bau¬
platz  ans Tageslicht gefördert worden war; der hatte sich
also wohl schon zu einem eigenartigen Ueberwintern ver-

ParteiamtlicheMitteilungm-er
MZAp. Gau Mol-Vorarlberg

»amtlich» vilianntmachuagen der N»VNp. und Ihrer Gliederungen und angc-
IchioNenen Verbünde erscheinen an dieser»teile. Linsendungen sind unmittelbar
an da» Gaupreiseamt, innebrudr , Landhaue -Lrwelterungsbau ; u richten.

SriSiruMMksimmlini« der SrMiumn
WMeN'Sj»md Witte««

Die Ortsgruppen Witten -Ost und -West veranstalten am
Di en s t a g, den 14. d. M., im Großen Stadtsaal ihre erste gemein¬
same Ortsgruppenversammlung, bei welcher Pg. Dr. Richard Ko¬
de rl e, NSFK.-Oberführer, Vorsitzender des Gaugerichtes der Aus¬
landsorganisationder NSDAP, und Stoßtrupprednerder Reichs-
iropagandaleitung, spricht. Pg. Dr. Köderte ist insbesondere durch
eine Tätigkeit in der Leitung der Auslandsorganisationin Berlin
>ekannt, wo er sich nach seiner Enthaftung aus Wölkersdorf und
einer Ausbürgerung aus Oesterreich betätigte. Die Vorbereitung der

Versammlung liegt in den Händen des Ortsgruppenleiters Partei¬
genossen Machek und des neuen Ortsgruppenleiters von Wilten-
West, Pg. FranzKupr i an, der in der Verbotszeit in den Jahren
1935 und 1936 SA.-Sturmbannsührer war.

krochen. Ein seltsamerer Irrtum des Kalenders der Natur ist
es aber wohl, wenn die wenigen warmen Sonnentage, die
uns der November dieses Jahr bescherte, auch nochW a l d-
beeren  zum Blühen und sogar zum Reifen bringen! So ge-
schehen in einem Garten bei den A l l er h ei l i g e n h ö f en,
von wo uns in einem Büschel Erdbeerblüten auch gleichzeitig
völlig ausgereiste, große und wohlschmeckendeFrüchte gebracht
wurden.

Verunglückke Radfahrer. Nahe der Ottoburg stießen am
Samstagmittag zwei Radfahrer so heftig zusammen, daß sie
stürzten.' Beide wurden mit Gehirnerschütterung und Ritzwun¬
den aller Art in die chirurgische Klinik gebracht. Einem jungen
Radfahrer löste sich in der Nähe der Annasäule die Handbremse
und geriet in das Vorderrad. Der plötzliche Ruck ließ den Bur¬
schen kopfüber nach vorn auf das Pflaster stürzen, so daß er
eine große Spaltwunde am Schädel erlitt.

Kind über einen Abhang gestürzt. Am Samstagvormittag
kollerte ein eineinhalbjähriges Büblein in einem unbewachten
Augenblick einen steilen Hügel in Hötting hinab. Das Kind
wurde mit Rißwunden am Kopfe vom Rettungswagen ärzt¬
licher Hilfe zugeführt.

Auf der Straße zusammengebrochen. Unweit des Gasthofes
„Koreth" in Mühlau brach am Samstagvormittageine Frau
aus dem Altreich bewußtlos zusammen. — Spät abends stürzte
oberhalb Mühlaus eine 30jährige Frau infolge plötzlich
austretender innerer Schmerzen ohnmächtig zu Boden. Rot-
Kreuz-Helfer brachten die beiden Frauen in ärztliche Be¬
handlung.

Froher Abend mit Wilhelm Busch
Die Boltsbildungsstätte Innsbruck gab als kleine„literarische

Einlage" einen „Abend mit Wilhelm Busch". Thea Ley-
mann (Essen ), brachte vor interessierten und sichtlich ver¬
gnügten Zuhörern eine Auswahl aus dem reichen Schaffen
des bedeutenden Humoristen zum Vorttag. Ein bunter Kranz
Buschscher Dichtungen erfüllte nicht nur mit Freude und
Heiterkeit, sondern verwies insbesondere auf den Philo¬
sophen  Wilhelm Busch, der mit viel tiefer Lebensweisheit
im unscheinbaren Gewände des einfachen Reims noch längst
nicht ganz erkannt und gewürdigt wird. Thea Leymanns Vor¬
trag zog in den Bann, und ein schier unerschöpflicher Quell
froher Lebensweisheit— zumeist auch für den Busch-Kenner
weniger bekannte Dichtungen— rief die Zuhörer immer
wieder zu starkem Beifall, der am Ende des unterhaltsamen
Abends der Interpretin besonderen Dank ausdrückte. F. 0.

Bereinsnachrichten
Deutsche Turn- und Sportgemeinde Hall 1862. Am Mittwoch, den

15. d. M., 8 Uhr abends, dringende Turnratbesprechung beim
„Bären". 25226

Vor dem „Victoria Palace" standen einige Müßiggänger
und sahen den Arbeitern zu, die die Buchstaben des großen
Transparentes über dem Hauptportal auswechselten. Buch¬
stabe für Buchstabe wurde abmontiert. „Miß Lydia" ver¬
schwand; ihren Kontrakt hatte man nicht zu verlängern
brauchen und an ihrer Stelle erschien der „Clown Grimaldi".

Längst war die Reise nach Schottland vergessen, und der
Gedanke an Urlaub, Erholung, Entspannung war unter¬
gegangen in der einen großen Erkenntnis, die jetzt sein
ganzes Fühlen und Denken beherrschte: nun wirklich alles
gut zu machen, was sich noch gutmachen ließ.

Daneben mußte Peter Abend für Abend im „Victoria Pa¬
lace" auftreten. Seine Tage waren jetzt geteilt zwischen
Krankenbett und Bühne, und die Tragik des Clowns, in tau¬
send Büchern und Filmen beschrieben, er durchlebte sie jeden
Tag aufs neue. Es kostete ihn immer eine fast unmenschliche
Selbstüberwindung, den Satz: „Mich hat auch einmal. . . eine
geliebt" zu bringen. Er hätte diese Szene einfach weglassen
können, aber der Stolz des Artisten zwang ihn, seine Num¬
mer uneingeschränktzu geben. Und je mehr ihn diese Worte
quälten, je mehr er sichtbar darunter litt, um so größer war
der Beifall, der zu ihm aufrauschte, denn es wußte ja nie¬
mand, daß dieser Mann dort sich selbst, sein eigenes Leben
spielte.

Ghelia erholte sich in diesen Tagen etwas. Viel sprechen
durfte sie nicht, und nur aus Bruchstücken und halben Sätzen
erfuhr Peter von den Geschehnissen seit ihrer Trennung. Am
liebsten lag sie ganz still, hielt seine Hand und hörte ihm zu.

„Ich möchte dich einmal auf der Bühne sehen, Peter", sagte
sie eines Tages, als die Sonne licht und warm ins Zimmer
schien.

Er strich ihr leicht über das kupfern aufglänzende Haar.
„Später, Lieb. Wenn du erst wieder aufstehen kannst. . ."
Sie wandte sich ab und sah traurig versonnen nach dem

Fenster.
„Das wird noch sehr lange dauern." Leise, als spräche sie

zu sich selbst, kamen die Worte.
„Aber der Arzt meinte doch, Ghelia. . ."
„Doch, Peter, noch sehr lange. Ich sehe es dem Arzt an

den Augen an, daß es nicht gut mit mir steht."

„Du mußt nicht so viel grübeln, Lieb. Sieh', ich habe dir
heute etwas ganz Besonderes mitgebracht."

Er nahm eine herrliche dunkelrote Rose aus dem Papier
und legte sie in ihre Hände.

„Eine Rose?" sagte sie fragend, und ein Hauch von Ent¬
täuschung schien darin zu liegen.

„Ja , nur eine Rose! Die erste Blume, die ich je von einer
Frau erhielt, von der Frau, die vielleicht zum ersten Male
einem Spaßmacher eine Blume zuwarf. „Weißt du", er
sprach zu ihr, wie man einem Kinde Märchen erzählt, „die
Königin war gestern im Theater, und eine ganze Menge
Leute vom Hofe. Es sah riesig vornehm aus im Theater, wie
man es in Amerika oder sonstwo nicht gewohnt ist. Und einer
von diesen Leuten, ein Kammerherr oder so etwas, war schon
vorher in der Garderobe, um zu fragen, ob ich Wert auf eine
Auszeichnung lege. Der gute Mann ging ganz verdrießlich,
als ich so wenig Verständnis dafür zeigte." Peter lachte in
der Erinnerung an dieses Interview. „Ja , und dann warf
mir die Königin vor allen Leuten ganz spontan diese Rose zu.
Man hat mir versichert, daß sich so etwas noch niemals er¬
eignet hat, und das Publikum war auch ganz närrisch vor
Freude."

„Und die Königin, sie hat auch gelacht. . .?" .
„Ja, gelacht und. . . geweint. . ."
Peter war aufgestanden und ans Fenster getreten. Es war

eine Weile still zwischen ihnen.
„Weißt du, Ghelia", wandte er sich plötzlich wieder ins

Zimmer, „wenn ich hier im „Palace" fertig bin, höre ich auf,
Komödie zu spielen. Dann gehen wir beide fort von hier, und
ich pflege dich gesund."

Sie lächelte ihm beglückt zu.
*

Als er an diesem Abend in seiner Garderobe sah, war chm,
als säße ein ganz anderer Mensch auf seinem Platz. Ein Ge¬
sicht, das er lange nicht gesehen, mit hellen, frohen Zügen,
aus denen alle Zerrissenheit verschwunden war, stand in dem
Spiegel vor ihm. Der Entschluß, diesem ganzen Treiben zu j

entsagen, alles hinter sich zu lassen, nur Ghelia und sich zu
leben, war plötzlich wie eine Eingebung über ihn gekommen
und hatte wie eine Befreiung auf ihn gewirkt. Nur noch drei
Tage, dann war er frei. Dann würde er mit Ghelia nach
Aegypten reisen: unter der heißen Sonne Afrikas würde sie
gesund werden, und dann erst würden alle Schönheiten der
Welt auch für ihn in Licht und Farbe erstehen.

Das Aufflammen der roten Lampe, das ihn auf die Bühne
rief, riß ihn aus seinen Gedanken. Das Fieber, das alle
Theatermenschenin diesem Augenblick erfaßt, packte auch ihn.
Hastig begann er sich umzuziehen und zu schminken.

Und dann stand er wieder auf der Bühne. Alles andere
um ihn her versank. Er war wieder der Clown Grimaldi, der
nur an seine Arbeit dachte, der für den Empfangsapplaus so
erfreut dankte, als hörte er ihn zum erstenmal. Und seine
Nummer, in allen Einzelheiten festgelegt, rollte dahin, be¬
gleitet von brausendem Lachen und sich immer wiederholen¬
dem Beifallklatschen.

„Mich hat . . . auch einmal. . . eine geliebt. . ."
In diesen unvergeßlichen Worten klang seine Stimme so

menschlich nah, lag so unendliches Weh, daß auch hier wieder
die Menschen diesem Bann erlagen. Ein ergriffenes Schwei¬
gen senkte sich über den weiten Raum.

Aber diese Stille wurde von einem jähen Aufschrei zer¬
rissen. Alles schreckte auf. Es wurde hell im Saal. Niemand
iah mehr auf den Mann auf der Bühne, der plötzlich einsam
dort oben stand und ahnungslos ins Parkett starrte, bis die
Falten des Vorhangs über ihn zusammenfielen.

Unten drängten sich die Menschen in dichtem Knäuel und
bemühten sich um eine Frau, die wie leblos neben ihren
Sessel gesunken war. Der Theaterarzt, der sie sofort erkannte,
wollte sie aufheben, als sich der Clown durch die Menge
drängte. Wortlos kniete er nieder; sorgsam wie ein Kind trug
er die Ohnmächtige durch die Gasse neugieriger Gaffer.

Im Zimmer der Direktion stand er dann neben dem Arzt.
Ghelia konnte nicht sprechen, aber ihr Blick zog ihn in die
Knie, und kaum hörbar flüsterte sie ihm zu:

„Ich wollte dich. . . doch so gern. . . noch einmal sehen. .
verzeih. . ."

(Schluß folgt.)
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Sautchulungstelter Sr. Mang übernimmt
-en Kreis Reutte

Arbeitstagung der Deutschen Arbeitsfront in Reulte

T . — Renkte, 12. Nov . Wie bereits berichtet, wurde neben
zahlreichen anderen Politischen Leitern auch der Kreisleiter
von Reutte , Pg . M e r a t h, zum Wehrdienst einberufen . Zu
seinem Vertreter in der Führung des Kreises wurde der Gau¬
schulungsleiter Pg . Dr . Mang  bestimmt , der am Sonntag im
Rahmen einer Schulungs - und Arbeitstagung der DAF . den
Kreis übernommen hat . Zur Tagung fanden sich neben dem
Kreisstab sämtliche Ortsgruppenleiter und Ortsbeauftragte der
DAF ., die Gliederungsführer , die Walter und Warte der ange¬
schlossenen Verbände sowie Vertreter des Staates mit Land¬
rat Pg . Dr . Nagele  und des Arbeitsdienstes für die weib¬
liche Jugend ein.

Pa . Dr . Mang richtete eingangs an die Politischen Leiter des
Kreises den Mahnruf , in dieser Zeit des deutschen Entschei¬
dungskampfes alle Kräfte einzusetzen, um sich unseres herr¬
lichen F ü h r e r s und unserer siegreichen Wehrmacht  wür¬
dig zu erweisen . Der Gauschulungsleiter erklärte , daß er die
Zeit seiner Kreisführung in Reutte in erster Linie zur welt¬
anschaulichen Ausrichtung des politischen Führerkorps verwen¬
den werde , denn die Haltung der Politischen Leiter ist Voraus¬
setzung für die Haltung dergesamtenJnnerenFront.
In seinem anschließenden Vortrag kennzeichnete er sodann
England als den typischen Vertreter des kapitalistischen und
parlamentarischen Zeitalters , dem sich der Nationalsozialismus
Adolf Hitlers im Sinne einer totalen Neuordnung Europas
entgegengestellt hat . Er schloß mit dem Hinweis , daß es allen
dunklen Kräften und Mächten nicht gelingen wird , das deutsche
Volk in seiner Einheit niederzuringen , um so mehr , als eineSütige Vorsehung den Führer vor der Gefahr eines ruchlosen

lnschlages bewahrt hat . Die eingehenden Darlegungen des
Redners fanden starken Beifall.

Der sonnige Herbsttag gestattete den Tagungsteilnehmern
einen Ausflug zum Schießstand nach Mühl , wo Kreisleiter und
Landesoberschützenmeister Pg . Dr . Primbs  in einer An¬
sprache wichtige Tagesfragen und besonders die Ziele und Auf¬
gaben des Standschützenverbandes behandelte . Den Abschluß
bildete ein Wettschießen der Tagungsteilnehmer , bei dem an¬
erkennenswerte Ergebnisse erzielt wurden.

Kreisarbeltstagung in Kufstein
Alle stehen an der Inneren Frank

Zn Kitzbühel vereinigte am Sonntag eine Kreisarbeits¬
tagung  den Kreisstab , sämtliche Ortsgruppenleiter und deren
engere Mitarbeiter sowie die Ortsfrauenschaftsleiterinnen mit
ihren im Mütterdienst tätigen Sachwalterinnen . Einige Ar¬
beitstagungen der NS .-Frauenschaft und der NSV . hatten
schon am Samstag stattgefunden und eine ausgezeichnete Zu¬
sammenarbeit auf diesem Arbeitsgebiet an den Tag gelegt.
Der Sonntag diente einer Arbeitstagung der NÄV . über
Jugendpflege , einer Besprechung der NSV .-Ortsbeauftragten
über verschiedene Fragen und Referate vor den Ortsgruppen¬
leitern und deren Mitarbeitern . Hiervon sind besonders die
Ausführungen des Kreisleiters Pg . Hanak  über verschiedenef robleme der Zeit und des Gaupropagandaleiters Pg.Doktor

a p p e r über Fachfragen seines Arbeitsgebietes hervorzu¬
heben . Am Sonntagnachmittag versammelten sich sämtliche
Tagungsteilnehmer , um die ausgezeichnete , von häufigen Bei-
fallskundgebungen unterbrochene Rede des Gaupropaganda¬
leiters Pg . Dr . Lapper zur gegenwärtigen außenpolitischen
Lage anzuhören . Zn klarer zielsicherer Weise verstand es der
Redner , den Zuhörerkreis in seinen Bann zu ziehen und die
unerschütterliche Erkenntnis zu wecken, daß heute jeder von
uns an der Front steht und dem Führer zu höchstem Einsatz
für Volk und Reich verpflichtet ist. Die Ueberzeugung , daß die
Innere Front einzig und allein vom Zusammenschluß der Ge¬
meinschaft im Sinne der nationalsozialistischen Idee getragen
wird , fand im Abschluß mit den Liedern der Nation begeister¬
ten Ausdruck.

*

gd. Wattens . Krankenpflegekurs.  Vor einigen
Tagen wurde in Wattens ein vom Mütterdienst im Deutschen
Frauenwerk veranstalteter Krankenpflegekurs , den 30 Teil¬
nehmerinnen mit bestem Erfolg besucht hatten , abgeschlossen.

gd. Schwaz . Beisetzung des Ortsgruppen lei¬
te  rs . Der verstorbene Ortsgruppenleiter Pg . Franz Neußl
wurde unter großer Teilnahme zu Grabe getragen . Kreis¬
leiter Pg . A i chh o l z e r legte den Kranz des Gauleiters
nieder und überbrachte dessen letzte Grüße . Sämtliche Poli¬
tischen Leiter des Kreisstabes und der Ortsgruppe Schwaz,
sämtliche Ortsgruppenleiter des Kreises , SA .-Oberführer
Pg . Gliick mit zahlreichen Gliederungsführern und Vertretern
anqeschlossener Verbände gaben ihrem toten Kameraden das
letzte Geleite.

ad . Niederndorf . Kameradschaftsabend.  Der Orts-
schutzenverband Niederndorf veranstaltete am Mittwoch einen
Kameradschaftsabend , zu dem zahlreiche Politische Leiter und
Gliederungsführer erschienen . An das Gedenken an den
9. November schloß sich die Ueberreichung der beim Klein¬
kaliberschießen errungenen Meisterzeichen an . Von 54 Schützen
haben mehr als die Hälfte Meisterzeichen herausgeschossen.

gd. Hopfgarten . Neue Bücherei.  Dieser Tage wurde
die Gemeindebücherei in Hopfgarten eröffnet . Für den Anfang
stehen 200 ausgesuchte Bücher zur Verfügung , die durch Neu¬
anschaffungen in der nächsten Zeit noch vermehrt werden.
Pa . Krista hat die Betreuung der Bücherei übernommen und
erteilt alle gewünschten Auskünfte.

kh. Kitzbühel . Todesfall.  Letzter Tage wurde der nach
langem , schwerem Leiden im 62. Lebensjahre verstorbene Zim¬
mermeister und Hausbesitzer Georg Höck ju  Grabe getragen.
Hock war ein passionierter Jäger sowie Mitglied der Freiw.
Feuerwehr . Die große Menschenmenge , die sich am Begräbnis
beteiligte , gab Zeugnis von seiner Beliebtheit . Er hinterläßt
eine Witwe und vier Kinder.

gk. Fieberbruun . Mit dem Fuhrwerk ab gestürzt.
Die Bauerntochter Elisabeth Waltl aus Fieberbrunn fuhr
abends mit einem Pferdefuhrwerk von der Kogelniederalpe
nach Hause . Im sogenannten Achselbodengraben scheute plötz¬
lich das Pferd , und das Iuhrwerk stürzte über eine Böschung
sechs Meter tief ab . Die Lenkerin erlitt schwere innere Ver¬
letzungen.

iw Silz . Filmvorführung.  Die Gaufilmstelle zeigte den
Film „Gewitter im Mai " nebst der Wochenschau. Die beiden
Vorstellungen waren gut besucht. Es wurde der Wunsch laut,

vle Aufgaben des Kandels im kriege
Autklürungsaltion der deutschen Arbeitsfront- Echulungsappelle in allen Orten

G. Wenn unser Volk im Wellkrieg im Innern zermürbt wer¬
den konnte, so vor allem nur deshalb , weil man damals nicht
daran dachte, stch von vornherein auf a l l e M ö g l i chk e i t e n
einzustellen , die vorhandenen Vorräte vonAnfangan  ge¬
recht zu verteilen und den Verbrauch richtig zu lenken. Von
Beginn des jetzigen Krieges an ist dieses wichttge Problem mit
ganz anderer Tatkraft angepackt worden . Die Bezugsschein¬
pflicht, nach streng nationalsozialistischen Grundsätzen aufge¬
baut , stellt die gleichmäßige Versorgung aller Volksgenossen
mit den Lebensnotwendigkeiten aufIahre hinaus  sicher.

Die Einführung dieser Bezugsscheinpflicht hat nun im Leben
unseres Volkes und vor allem im deutschen Handel gewaltige
Umwälzungen mit sich gebracht . Der Kaufmann  erhiell das
verantwortungsvolle Amt des pflichtbewußten Verteilers der
vorhandenen Vorräte . Davon , wie er diese Aufgabe anpackt,
hängt für die Widerstandskraft des Volkes sehr viel ab . Er
muß pflichtbewußt sein, darf sich in keinem Falle durch per¬
sönliche Rücksichten zu einer Verletzung der geltenden Bestim¬
mungen verleiten lassen, er darf aber auf der anderen Seite
auch niemals die großen Sorgen , die ihm selbst durch die
Kriegswirtschaft aufgebürdet werden müssen, seine Kunden ent-
gelten lassen. Er muß im besten Sinne des Wortes polittfch
sein. Wo es nötig ist, muß er aufklärend wirken . Er darf nicht

dulden , daß Unmut und Verärgerung sich in seinem Geschäft
breit machen . Er muß Vorbild sein. Im Weltkrieg waren
manche Geschäfte Stützpunkte einer böswilligen , durch Gedan¬
kenlosigkeit genährten , vom Feind für seine Zwecke ausgenutz¬
ten Flüsterpropaganda . Erscheinungen , wie wir sie damals er¬
leben muhten , wird das nationalsozialistische
Deutschland  nicht kennenlernen , wenn der Kaufmann und
seine Gefolgschaft an ihrem Platz stehen.

Nach diesen Grundgedanken führt die Deutsche Arbeitsfront
zur Zeit in unserem Gau eine große Aufklärungs -
a kt i o n durch, die sich an die DAF .-Amtswalter im deutschen
Handel , aber auch darüber hinaus an alle in Handelsbetrieben
tätigen Volksgenossen , Betriebsführer und Gefolgschaft , wen¬
det. In Form von Schulungsappellen wird diese Aufklärungs¬
aktion durchgeführt . Aus berufenen Mündern wird der Blick
der im Handel tätigen Volksgenossen auf die Größe ihrer Auf¬
gabe gelenkt und ihnen in allen Einzelheiten vor Augen geführt.

In zahlreichen Orten sind diese Appelle bereits durchgeführt
worden . Ueberall konnten sie als großer Erfolg verzeichnet
werden . Sie haben die auf dem Gebiete des Handels tätigen
Politischen Leiter der Partei  zur Erfüllung ihrer
Aufgaben ausgerichtet und damit ganz wesentlich zur Stärkung
der inneren Front  beigetragen.

daß uns die Gaufilmstelle bald wieder mit Filmvorführungen
erfreuen möge.

iw . Mötz. Besuch der Gaufilmstelle.  Die Gaufilm¬
telle brachte den Film „Gewitter im Mai " sowie die Wochen-
chau zur Vorführung . Der Saal war überfüllt und die Vor¬
uhrungen fanden größten Beifall bei der Bevölkerung.

gd. Gries a . Br . Ernennung.  Bahnmeister Pg . Franz
Singer wurde zum technischen Reichsbahninlpektor ernannt.

gd. Bludenz . Kurse des Deutschen Frauenwer¬
kes.  In Bludenz finden derzeit Nähkurse der Abteilung Volks¬
wirtschaft - Hauswirtschaft statt , die stark besucht werden und
sich hauptsächlich mit der Verwertung von gebrauchten Sachen
befassen. Im Interesse einer sparsamen , auf die Kriegsverhält¬
nisse Bedacht nehmenden Wirtschaft sind daher diese Kurse sehr
zu begrüßen . — In Bludesch war in mehreren Eintopf¬
kochkursen ebenfalls zahlreichen Teilnehmerinnen Gelegenheit
geboten , ihre Kenntnisse in zweckmäßiger Weise zu erweitern.

liitkt  Sandestheater, Snnsbruü
Montag : „Oesterreichische Tragödie ", ein Spiel frei nach geschicht¬

lichen Motiven von Rudolf Oertel.
Dienstag : „Der Frontgockel " , Lustspiel von Hans Fitz.
Mittwach : „Der Raub der Sabinerinnen ", Schwank in vier Akten

von Franz und Paul von Schönthan.

Vreinößlbühne ' r'^ ~

Montag : Erstaufführung „Zwei im g'sehlten Bett " von Thuma.

Die Lichtspieltheater bringen:
Kammeriichtspiele . „HeimaUand ." -
Triumph -Ton -Kino . „Leinen aus Irland ."
Zentral -Ton -Kino . „Hochzeitsreise zu Dritt ."
Löwen -Kino . „Die Psingstorgel " mit Maria Andergast , Hannes

Stelzer.
Filmbühne Solbad Hall . „Menschen vom Variete ." Letztmalig.

$umen +@poct+€>pief
Strafstoß ( ährte zum 'Unentschieden

Fußball -Länderspiel Deutschland— Protekkorak4 : 4

Vor 60.000 Zuschauern wurde am Sonntagnachmittag im
Hermann -Göring -Stadion in Breslau  der mit größter
Spannung erwartete Fußball -Länderkampf Deutschland
gegen Protektorat  ausgetragen . In einem mitreißen¬
den Spie ! und nach abwechslungsreichem Kampfoerlauf konnte
sich die deutsche Fußballelf ein ehrenvolles Unentschieden
4 : 4 (4 : 2) erkämpfen.

Die Protektoratself lag zu Anfang des Spieles mit 3 : 0 in
Führung ; den mit größter Aufopferung spielenden Deutschen
gelang es, aufzuholen und durch einen zu einem Tor verwan¬
delten Strafstoß kurz vor Spielbeendigung den Endstand 4 : 4
herzustellen.

Schweiz schlägt Italien 3 : 1
Im Fußball -Länderkamps Italien — Schweiz,  der in Zürich

ausaetragen wurde , konnte die Schweiz die italienische Els über¬
raschend 3 :1 schlagen.

2 : 0 - Sieg Ungarns über Jugoslawien
Die Nationalfußballmannschaften von Ungarn und

Jugoslawien  standen sich am Sonntag im Länderspiel vor
über 15.000 Zuschauern gegenül ' er . Die Ungarn gewannen in
ihrem diesjährigen letzten Länderspiel , das einen ab¬
wechslungsreichen und interessanten Verlauf nahm , gegen
Jugoslawien verdient mit 2 : 0 (1 : 0).

Kölblin schlug Lazek
Berufsboxer» in der Deutschlandhalle

Der am Schluß der zehn Runden am Samstag in der säst aus-
verkausten Berliner Deutjchlandhalle verkündete Punktsieg von Arno
Kölblin  über den Wiener Heinz Lazek  war kein volkstümliches
Urteil . Der Sieger aus der Endausscheidung zur deutschen Meister¬
schaft im Schwergewicht wurde ausgepsifsen  und der unter¬
legene Lazek erhielt den Beifall der Massen . Und doch hatte Kölblin
klar und einwandfrei gewonnen , das um so mehr , als beitimmungs-Ö  nur ein Punkt über Sieg oder Niederlage entscheiden mußte.kampsverlaus nach aber führte Kölblin nach Schluß der zehn
harten , wenn auch zuweilen sehr eintönigen Runden mit mindestens
fünf bis sechs Punkten . Im allgemeinen waren die Erwartungen der
Zuschauer gerade aus diesen Kampf wohl zu hoch gespannt.

Kölblin war dank seiner Größe und Schwere der härtere und
wuchtigere Schläger , aber schon bald verfiel er wieder in seinen alten
Fehler des Zauderns und der Ratlosigkeit . Dieser Recke aus Plauen,

der über alle körperlichen Mittel verfügt , die ausreichen müßten,
aus ihm einen Meisterborer zu machen , schlägt im Kampf noch immer
viel zu schulmäßig . Lazek hatte sich denn auch sehr schnell
eingestellt . Kölblin versuchte in der neunten Runde mit aller
Kraft eine klare Entscheidung zu erzwingen , deckte Lazek gehörig ein,
der erstmals schwankte, aber doch stehend das Pausenzeichen erreichte.
Da Kölblin schon in der dritten Runde Wirkung bei seinem Gegner
erzielt hatte , war die Entscheidung zu seinen Gunsten gefallen , da
Lazek auch in der Schlußrunde nicht den Anschluß finden konnte.

Japan hat tüchtige Schwimmer
Olympia -Training vorerst eingestellt

Die durch den Kriegsausbruch gefährdete Durchführung der
XII . Olympischen Spiele in H e l s i n t i haben den japanischen Ama-
teur -Athlenk -Dcrband veranlaßt , die offizielle Olympia -Vorbereitung
vorerst einzustellen . Trotzdem arbeiten die einzelnen Unterverbände
natürlich tüchtig weiter . So fand z. B . in T o k l o zur Eröffnung der

tallensaison ein Schwimmsest statt,aus dem es eine Reihe prächtigeretten , zum Teil sogar Iahresbestleistungen und Rekorde , gab . Die
genauen ©raebniffe waren : 100 Meter Kraul:  3 . Arai &7.6 Se¬
kunden , 2. Sasaki 59.6, 3. Sugiura 1 : 01.8. — 200 Meter Kraul:
i . Arai 2 :10 .5, 2. Miyamato 2 :14 .4, 3. Sugiura 2 : 17.2. —
400 Meter Kraul:  1 . Amano 4 : 48, 2. Takahashi 4 : 48.2,
3. Miyamato 4 : 51. — 800 Meter Kraul:  1 . Amano 10 : 01.6,
2. Takahashi 10 : 10.6 3. Katayama 10 : 12. — 100 Meter  Rul¬
ken:  1 . Kojima 1 : 08.2, 2. Poshida 1 : 08.2, 3. Taniguchi 1 : 09.
— 100 Meter Brust:  1 . Hamuro 1 : 12.4, 2. Furukawa 1 :15 .2.
— 200 Meter  Brust : 1. Hanmro 2 : 42.6, 2. Cura 2 : 47, .3. Furu¬
kawa 2 :47 .6.

Zweiter Eishockeysieg des LTC . Prag
Zum zweiten Eishockey -Kamps gegen den LTC . Prag  nrußte

die junge Mannschaft der Wiener Eissport -Gemeinschaft am Don¬
nerstagabend ohne den Verteidiger Neumaier und den mit einer
Knieverletzung bereits wieder nach Wien abgereisten Stürmer Glück
antteten . Da überdies Oerdäah  im Wiener Tor den hervorragen¬
den Wurm bei weitem nicht ersetzen konnte , siel die Niederlage mit
4 : 0 (2 : 0, 2 : 0, 0 : 0) noch klarer aus als am Vortage . Trotz allem
hatten die Gäste ein knapperes Ergebnis verdient.

In den Pausen gab es aus den mit 5000 Zuschauern dicht besetzten
Rängen wieder stürmischen Beifall für den deutschen Meister Horst
Faber,  Emmy Putz in g er , Hertha Wächtlcr und das Tanz¬
paar Winkelmann - Lohne r.

Hebt gute Bücher für untere Soldaten!

Expreß-Cafe Mentlgaue
■hum  niiRimima ^- täglich bis 1 Uhr, Samstag bis 2 Uhr

Achten Sie
besonders
auf dieses
ETIK ET

denn es
verbürgt
ECHTHEIT

u . OUALITÄT

Trift lütfcettiöUer
STEINHÄGER - U. KORN-BRENNEREI EN
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„Die automatische Waschfrau 1 Sofort lieferbar
Keine Waschgiocke! Kein Wäschestampfer! Kein Zusatzgerät! Etwas ganz Besonderes I
Die automatische Waschfrau kocht , wäscht , spült und bleicht In einem Arbeitseanu für weiiis Geld und ohne jede fremde Hilfe ihre
Hasche ! Kein Bürsten , Stampfen oder Drehen der Wäsche mehr nötig ! Ohne Aufsicht und Arbeitskraft blUtenweiße Wäsche ! Kleidung
und Hände werden in Zukunft geschont ! Kein Zerreißen der Wäschestücke ! Keinerlei Dampf oder Kochdunst während des Waschens!

Besteilangen gehen jetzt noch mit
der verbilligten Sammelsendung

Merken Sie sich vor:
ML - PONT

Fernruf 6 v . 3393
Generalvertrieb : I
Andreas -Hofer -Straße 17

MmAWM»
Formaianzetgcn, die eine vesondere Hervordedung,

Umrandung usw gestatten, die 22 mm breite und
1 mm hohe Zeile li) Rpf. Worianzeigcn bis zu zehn
Worten fosten 80 Rps., jedes weitere Wart oder Zahl
8 Rvi-, scitgedrucfe Worte und Worte mit mehr als
12 Buchstaben 16 Rps,

Kennworianzeigen 30 Rps. Zuschlag. Nachsendcn
von Kennwortbrieten 60 Rps.

. von Anzeigen erfolgt nur
lung. Bei brieflichen Anfragen

Anzeigennummer anzugeben und Rüifporio
betzufügen

Den Angeboten aus Kennworianzeigen im eigenen
Interesse feine Originalzcuguisfe oder sonst unent¬
behrliche Schriststüctebeigeben. Der Verlag über¬
nimmt für nicht zurüüerbaltene Originalzeugnisse
usw. fcincrici Verantwortung.

Annahmeschluft: Am Tage vor Erscheinen18 Uhr.
für die Montagausaabe Samstag 17 Uhr.

von rccimwoiioricirn ou
Die Veröffentlichung

gegen vorherige Bezaylu
ist die Anzeigennummer

Kauf-
gesuche
Goldanfaus,

Bruchgoid. Zahn¬
gold, Gold, und

Brillantwaren,
höchste Preise.

Franz Reimann,
Jnnsbrua,

Museumstraße 11.
Gen.-Besch. Rum-
mer 57331. 25316-8

Alte Gold- und
SUberwaren, Ju¬
welen. Zahngold
fault zu Höchst¬
preisen G. Botz-
hart, Meranerstr.Nr. 3. 25127-8

Bares Geld er
halten »Sie für
Ihr Aligoid bei

Uhren-Pfister
Burggraben 23,

Gen.-Besch. 58764.

Mietgesuche
Laaergelegenbeit

gesucht für flüssige
Explosivstoffe. Zu¬

schriften unter
.Ni . H 25461" an
die Anz.-Abi. 2
Zimmerver¬
mietungen

Modernes Dop-
pelschlaszimmer in.
Verpflegung ver¬
mietbar. Saggeli,
Mozaristratze 8-4 .,
rechts. 25013-3

Hübsches Zimmer,
zentral gelegen,

von Dezember bis
Mai zu vermieten.
Zuschriften unter
.Nr . 12034" an d.
Anz.-Abi. 3

Schönes, reines
Einbettzimmer,

zwei Minuten von
der Jnnbrücke,

Stamserfeldg. 1/1.,
Ns., zu vennieten.12933-3

Lagerräume für
Umzugsgut zu
mieten gesucht.

Spediteur Joses
Neumair, Marki¬
graben 14, Tel. 74.

Leeres Zimmer in.
Küche v. Ehepaar
gesucht. Zuschiif-
ten unter . Num¬
mer 12938" an d.
Anz.-Abt. 4

Beamter sucht
einfaches, heizbar.,
möbliertes Ein-
bettzimmer zum

15. Nov. Angebote
unter . Nr. 12945"
an die Anr.-Abt. 4
Daucrmietcr sucht

sofort möbliertes
Einbettzimmer m.

Verpflegung.
Mühlau oo. Sag¬

gen bevorzugt.
Zuschriften mit

Preisangabe unter
.Nr . 12932" an d.
Anz,-Abt. 4

Offene Hellen

Vertreter
die für den Vertrieb guteinge-
sührter Werfe eines bekannten
Wirischastsvcrlagcs Interesse
haben, bietet sich günstige Ge¬legenheit, ihr Können beim Be¬
such von Handel, Handwerk
und Industrie unter Beweis zu
stellen. Festansielluna und Auf¬
stiegsmöglichkeit bei Eignung
zugestchert. Bewerbungen unter
„8 25235" an die Anz.-Abt. 5

Kontoristin
möglichst von der Texiilbranche,

per sofort gefuc &t
Kenntnisse in Buchhaltungerwünscht.
Zuschriften unter „Nr. 12778" an die

Slnzeigenabteilung. 5

wird zu fosoriigem Eintritt gesucht.
Angebote mit Gchaltsansprüchenan
Kaufhaus Corda Geiger, Landcck,
Tirol, Inh . Mich. Rauth. 254S8-5

Mädchen für alle
Arbeit, mit Koch-
kcnntnisscn. für so-
fort gesucht. Vor¬
zustellen zwischen
10 und 14 Uhr.
Sonnenburgstr. 14,

2. Sto -k links.
H 25228-5

Tüchtige Köchin in
Privathaus neben

Stubenmädchen
gesucht. Vorzustel-
len Dienstag nach¬
mittags, 3—4 Uhr,
Gänsbacherstr. 7.

12942-5

Dokumente
für Ariernachweise, Ahnenpässe,

Familicnchronil.
Sesorgt

S>vpenforsd,ung Fachkanzlei,
Karl Juranck, Jnnsbrud,

Hochhaus, Ruf 1308.

Oraae Haare
nicht färben. Ko¬

stenlos erhalten
Sie Näheres über
Behandlung. Gg.
Weber, München
Nr. 91, Klenzestr.
Nr. 40/1. 25324-10

z« Wkr.
Immellk»
von Ihrem Fach-beratet

lonninoer
Elauviastr. 16.
Haarfarbe 1.80.

Zöpfe 4.-- .21217

Heimarbeit
(Vogelfänge) zu

vergeh. Anfragen
an Handi's Nachs..
Jnnsb uck. Teiler-
gasse 12. 25239-10

Italienisch, Eng¬
lisch, Französisch

in 40 Stund , nach
leichter, flotter

Methode. Kleitzl,
Schmerlingstr. 4/1.,
Telephon 8/1082.12935-11

3—814-Tonnen-lastMtwap
in .gutem Zustande
zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter
.Nr . S 25240" an
die Anz.-Abt. 16

Werbe
Mitglirb beim

TeEen
Roten Kreuz

Stellengesuche

Zuverlässiger, redegewandter

3 ftatm
mittleren Alters (Motorradfahrer)
sucht Vcrtraucnsstcllc, gleich welcher
Art. Zufchristenuns. „Nr. 8 12936"
an die Anzeigenabteilung. 6

Aelteres, einfaches
Mädchen sucht pas¬
send. Posten. Zu-

schristcn unter
-Nr . 19940" an die
Anz.-Abt. 6

Mädchen, 22 I.
alt. sucht Stelle
als Wirtschafte, in
bei älterem, allein¬
stehendem Herrn.
Zuschriften unter
„Nr. S 12944" an
die Anz.-Avt. 6

Klavier pressw.
zu verkauf. Alois

Neuner, Hall.
Agramsgafse 7.

25472=70

Verkäufe
(geschäftliche)

Deutsche Märsche
auf Schallplatten.

Karl Einselen.
Burggraben 2.

25525=7»

Klavierstimmun.
gen, Reparaturen.
Bestandteile, Gele-genheitskäufe bei
Thomas. Kiavier-
technikers. Musik-
verein. l497-7b

Kaffeeservice.
6person„ nur 4.90,
grotze Auswabl in

Speise-, Tee».
Mokkaservicen,

Küchcngarniiuren.
Keramik, Klcbach-
gasse 8. 11404-7V

Hetrais-Kllchen-
elnrichtungen, 50
Teile nur 28 M.
größ. nach Wunsch.
Keramik. Kiebach-
gasse 8. 1l402-7b

Büromöbel
Zachmeier&
Kohlpaintner

München fJ 'JAiisostenstnBew f
Kein Laden

UninetW
Sousceinigutuisanftalt

Serm.WIM
Hosgasie 10, Ruf 4 v. 3275.
Maschinelle« Bodcnschleiscn,

Fcnftcrputzcn, Teppidiklopfen,
Wand- und Tapctenrctnigung,
Hauslorc reinigen, einlasscn,

IMIllMWMlIIl
Ml

iingistigc Raumvernebelung,
tötet sedes Ungeziefer, keine

Betriebsstörung!
CITIT imprägniert sedes Holz
gegen Fäulnis , Hausschwamm

und Holzwurm.
Pretsofsert auch für auswärts

cinholen! 2Ö601

SolziralmorllvMif
für Kurz- und Langbolz, Elastik-
Zwilltngbercist, Tragkraft 10 Ton¬
nen. steuerbar, preiswert zu ver¬
lausen. 'Angebote und zu besichtigen
bei Sägewerk Fauler, Lberau bei
Garmisch. 25231-7b

»esc 8is im Heim ilalecbzsivcg haben.
Ja mit dem neuen Empfänger Rundfunk
. hören ist wirklich ein Genuß!
\ \ \ \ —

Jiacl tinseCen
Das führende Fachgeschäft
für Rundfunk u.Schallplatten
Innsbmdi , Bürokratien 2
Eigene ReparaturwerkstStte . 21086-70

Eck! englischer
Wollstoss für Da¬
men oder Herren
zu verkaufen. Kar-
wendelstratze 82 ..
links. 12941-70

Gartenscheren und
-messer, moderne
Gartengerät«: Sa¬

menhandlung
Floßmann. Marki¬
graben. 12640-7b

Jsolierslalchen.
Halbliier. nur

—.75, garantier!
gute Markenware.
Keramik. Kiebach-
gass« 8. 11403-7V

Ehestands¬
darlehen Kinder¬

beihilfescheine
werden angenom-

men. Keramik.
Kiebachgasse 8.

11405-7V

üi.i.c
VERWENDEN

Ru$$oIin
EWM-*kuchen-

UNGEZIEFER
2491076

I b Pb 80/IV/39 r '* 5 Anordnung
über Me Festsetzung von Svchstvreisen für Weitznachtsbaume

Auf Grund der dritten Anordnung über die Wahrnehmung der Aufgaben und Befugnisse des Reichskommissars für die Preis¬
bildung in der Ostmark von, 8. August 1939 (R.-Anz. Nr . 183 vom 10. August 1939) werden im Einvernehmen mit dem Forst-
und Holzwirtschaftsamt , Abt. Absatzlenkung, Salzburg , folgende Erzeuger - und Berbraucherhöchstpreise für Tirol angeordnet:

(1) Erzeugerpreise:
Größe der Weihnachtsbäume

(Stnmpslängen über 20 cm und astlose Spitzen-
Klasie längen über 30 cm sind nicht miizurechnen)

Preise je Baum in Reichsmark
Fichten Tannen

Niedrigstprerse HöchstpreiseNiedrigstpreise _ Höchstpreise
0 bis zu 0.70 m -. - —.15 —.- —.35
1 über 0.70 m „ „ 1.30 m —.15 —.35 —.35 —.70
2 „ 1.30 m „ „ 2.00 in —.35 —.50 —.70 1.10
3 „ 2.00 w „ „ 3.00 in —.50 1.10 1.10 1.80
4 „ 3.00 ni „ „ 4.00 m 1.10 1.70 1.80 2.50
5 „ 4.00 m je Meter - •- —.50 - .- 1.—

(2) Vorstehende Preise sind bei Selbstwerbung durch den Käufer zu berechnen.
(3) Findet Selbstwerbung nicht statt oder nur teilweise, so darf der Erzeuger nur die tatsächlich entstehenden angemessenen Werbungs-

Kosten hinzuschlagen.
(4) Beim unmittelbaren Einzelabsatz von Weihnachtsbäumen ab Wald oder Forstgehöft vom Erzeuger an den Verbraucher Kann zu

obigen Preisen ein Zuschlag bis zu 15°/° erhoben werden.
8 2 -

Kleinhandelspreise:
Im Stadtbezirk Innsbruck und in Gemeinden mit über 2000 Einwohnern , soferne dort ein ausgesprochener Weihnachtsbaum¬

markt besteht. In allen anderen Orten sind diese Höchstpreise um 20°/« zu senken.
Größe der Weihnachtsbäume Höchstpreise ie Baum

(Siumpflängen über 20 cm und astlose Spitzen- frei Verkaufsstelle in Reichsmark beim Verkauf Zuschläge
längen über 30 cm sind nicht mttzurechnen) durch den Kleinhändler an Verbraucher _ fürKlasse Fichten Tannen Standkreuze

bis —.60 bis 1.— —.15
—.80 1.40 —.15

1.30 2.50 —.25
2.30 3.80 —.25
3.30 5.70 —.40
1.20 2.— angemessen

0 bis zu 0.70 m
1 über 0.70 m „ „ 1.30 m
2 „ 1 .30 m „ „ 2.00 m
3 „ 2.00 m „ „ 3.00 m
4 „ 3.00 m „ „ 4.00 m
5 „ 4.00 m je Meter

§ 3
Die Preise für andere zu Weihnachtsbäumen Verwendung findende Nadelhölzer müssen im verkehrsüblichen Verhältnis zu vor¬

stehenden Höchstpreisen berechnet werden und dürfen die im Jahre 1938 für Bäume gleicher Größe und Güte geforderten Preise nicht
überschreiten.

; § 4
Die in §§ 1 und 2 festgesetztenPreise gelten nur für Weihnachts bäume bester Güte und dürfen nicht überschritten werden. Bei der

Preisbemessung ist die Güte (Wachstum. Stärke der Zweige. Brei te, Höhe usw.) zu berücksichtigen. . . . . .
Die Standkreuze müssen der Größe und Art des Baumes so angepaßt sein, daß der Baum die notwendige Standfestigkeit hat.

§ 3
An jeder Berkaufsstelle von Weihnachtsbäumen ist ein deutlich sichtbares Preisschild anzubringen . Jeder Verkäuser hat in seiner

Verkaufsstelle einen Meßstab bereitzuhalten , damit jederzeit die Größe der Bäume festgestellt werden kann.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Innsbruck, den 11. November 1939.
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Der Landeshauptmann von Tirol
Preisbildungsstelle

Im Aufträge: Dr.Altenburger
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IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT

Alfred Nürnberger
Maria Nürnberger

verw . Pfund , geh . Eiuenhofer

HERFORD(WESTF.), LOBBERSTRASSE MAYRHOFEN, ZILLERTAL
14 . November 1939
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Ihre Vermählung zeigen an

Fritz Stöcker

Maria Stöcker geh.Reibmayr
Innsbruck , 12. November 1939
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Geburt•Verlobung«Vermählung
dies« zamiiienereigniste gibt man am besten durch
eine Nnzeige In den . Innsbruchee Nachrichten" be¬

kannt . dann wird niemand vergehen

Eine Anzeige in dieser Größe kostet NM.  12,80

en. fytiiufaafa
eines guten Geschäftsmannes:

ein« tadellose Büro -Organisation,
die unnötig« Spesen vermeidet und

Zeit und Arbeit »perlt
Wir verhelfen Ihnen darul

Bürobedarf Sautter &Co.
Innsbruck ro,

Maria-Theresien -Straße 53

Handwerksmeister,
deine Gesellen und Lehrlinge
brauchen Arbeitsbücher!

rterienverkalkung
und hohem Blutdruck

Arterienverkalkungund hoher Blutdruck mit ihren quälendc'i Begleit«
erscheinungenwie Herzunruhe, Schwmdelgesiihl, Nervosität, Ohre»,
sausen. Zirkulationsstörungenwerden durch Antiskierosin wirksam
bekämpft. Enthält u. a. ein seit über Zo Jahren ärztlich verordnet»»
unschädlichesphysiologisches Blutsalzgemifch und Kreislauf¬
hormone . Beginnen Sie noch heute mit i>cr Antisklerosin =5tur.
Packung 60 Tabletten »,« 1.85 in Apotheken. Interessant illustriert»
Druckschrift kostenlos durch Medopharm,  München iS/ M 119

SOrenertlörung
Die von mir gemachten Aeußerungen über

Anton Laiminger , Streichenbauer , Hopfgarten-
Land, nehme ich mit dem Ausdruck des Be¬
dauerns zurück.

Hopfgarten, am 7. November 1939.
Johann Dummer, Zaunstallbauer.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere innigstgeliebte Schwester, bzw.
Schwägerin und Tante

MÖQ MOÜ
im 60. Lebensjahre nach kurzem, mit größ¬
ter Geduld ertragenem Leiden nnerwariet
schnell zu sich abzuberufen.

Wir bestatten unsere teure Tote am
Montag, den 13. November, um 3 Uhr
nachmittags auf dem Hötttnger Friedhof *
(Familiengrab).

3>ie tleftrouernaen
Hinterbliebenen U23s

I
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minderung bei Nichteinhalten besteht nicht.
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Englands ktappenarmee in Ftanhctidi Auf dem Wege zum Sieg
Von Helmut Sündermann

Bis jetzt erst ein..historischer"Kanonenschuß- Ausschlußreiche dänische..Kriegsberichte"
Kopenhagen, 13. Nov. Die dänischen Englandjournalisten,

die gegenwärtig als „Kriegskorrespondenten beim englischen
Heer in Frankreich" tätig sind, haben offenbar unter Einwir¬
kung der englischen Zensurbehörden, mit einem Schlage gleich¬
zeitig ihre ersten Berichte aus Frankreich losgelassen. Sie sind
in den Einzelheiten ganz interessant.

So meldet der Vertreter der „Berlingske Tidende" die
paradoxe Tatsache, daß die Engländer noch keinen Schuß
abgegeben haben, „ohne Schaden bei Freund (i) oder Feind
anzurichten". Der Umstand, daß es sich bei dem englischen
Expeditionsheer um eine Etappenarmee handelt, die im
wesentlichen zur Besetzung französischen Bodens dient,
wird auch von den Vertretern der „Nationallidende" be¬
stätigt.
Die Patienten des englischen Lazaretts, das er besuchte, seien

im wesentlichen Opfer von Verkehrsunfällen.  Das eng¬
lisch-französische Verhältnis charakterisiert er durch die Fest¬
stellung, daß englische Zigaretten, die es in den englischen
Kantinen steuerfrei gebe und die den französischen Soldaten
als Luxusgabe erschienen, die englisch-französische Freundschaft
„zementieren" müßten (!)

Der Vertreter von „Politiken" berichtet, daß für jeden eng¬
lischen Soldaten, der nach Frankreich gesandt wird, siebenein¬
halb Tonnen Waffen, Munition und sonstiges Material über¬

führt werden. Nach einem weit verbreiteten Gefühl werde trotz¬
dem diese ganze riesige Maschinerie vielleicht garkeineGe-
legenheit erhalten , in Funktion zu treten.

In der britischen Besetzungszone gebe es keinen französischen
Soldaten und keine französische Polizei mehr: Es sind Eng¬
länder, die alle Kontrolle übernommen haben. Englische Sol¬
daten stehen in den Städten und leiten den Verkehr. Mit Aus¬
nahme französischer Bauern gibt es keinen anderen Verkehr in
dieser Zone als den von englischen Tanks-, Nachschubfahrzeu¬
gen usw— Frankreich ist im Kriege, aber es ist noch nicht
Schlachtfeld geworden und die fremden Truppen, die im Lande
stehen, sind noch nicht der Feind, sondern 200.000 übermütige
englische Burschen. . ." (!).

Frankreichs Krtegsziele
Phantasien der Pariser „Epoque"

Brüssel, 13. Nov. Der Außenpolitiker des französischen
Blattes „Epoque" faßt die Kriegsziele Frankreichs  dahin
zusammen, daß man Deutschland„gezwungenermaßen in die
Unmöglichkeit versetzen müsse, jemals wieder Krieg zu führen".
Zu diesem Zweck muß das linke Rheinufer jahrzehntelang be¬
setzt werden. Die Gewaltanwendung sei, so phantasiert das
Blatt dann weiter, das einzige„was Deutschland bisher ver¬
stand und geachtet" habe.

veutsche Unterseeboote im Mlantik
Große Bestürzung bei Engländern und Franzosen- 14.000 Zonnen-Dampfer gesunken

Berlin. 13. Nov. Längst vergangen sind die Zeiten, in denen
Landsknechthaufen sich gegenüberstanden, wenn es um Völker¬
schicksale ging. Heute sind es die Nationen selbst, die ihre Zu¬
kunft in die Hand genommen haben. Sie stehen nicht mehr zu¬
schauend beiseite, wenn die Entscheidungen fallen, sondern sie

reifen ein in das Rad der Geschichte und bestimmen seinen
auf.
Die Fronten des Kampfes haben sich vergrößert. Wo einst

im Vorfeld der Städte nach den Regeln alter Kriegsgebräuche
die Schlacht ausgetragen wurde und das Schicksalcher Einwoh-,

9»
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ner allein vom Ausgang des Gefechtes vor ihren Toren abhing,
da sind es heute ganz andere Schauplätze, auf denen der Krieg
geführt, ganz andere Schlachtfelder, auf denen er gewonnen
wird.

Freilich sind Kampf und Sieg in ihrem letzten Geheimnis,
der Frage nach dem Stärkeren, durch alle Jahrtausende gleich¬
geblieben, aber der Begriff der Ueberlegenheit ist dem Gesetz
der unaufhaltsamen Wandlung gefolgt. Jeder Krieg brachte
eine immer neue Umwertung aller Werte und Begriffe mit
sich. Wer dies vergaß, dessen sämtliche Berechnungen wurden
falsch, weil sie Jrrtümer zur Grundlage hatten.

So ist es ein verhängnisvoller deutscher Fehler von 1914
lewesen, daß wir Jahre brauchten, bis wir erkannten, daß der

Amsterdam. 13. Nov. Aus Vigo  wird berichtet, daß bei
den zahlreichen in diesem spanischen Hasen liegenden englischen
und französischen Schissen, die unterwegs nach England oder
Frankreich sind, große Bestürzung herrsche durch die Nachricht
vom Auftauchen deutscherU-Boote in der Umgebung dieser
Derkehrsstraße des Atlantik. Diese Linie wird sehr scharf von
der englischen und französischen Flotte bewacht.

Nach einem vorgestern abends aufgefangenen Funkspruch
soll der 14.000 Tonnen große Dampfer „Ponzano"  ver¬
senkt worden sein. Ein japanischer Dampfer behauptet, ein
deutschesU-Boot gesichtet zu haben. Kurz darauf habe er
SOS -Rufe der „Ponzano" aufgefangen, in denen mitgeteilt
wurde, daß das Schiff versucht hatte»einem deutschenU-Boot
zu entkommen, jedoch gestellt und unter Feuer genommen
wurde und nun im Sinken sei.

Feindliche Spähtrupps abgewieien
Der Tagesbericht des Oberkommandos der Wehrmacht

Berlin. 13. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt: Erneute Versuche starker feindlicher Spähtrupps, auf
den höhen beiderseits Liederfchiedt, elf Kilometer südwestlich
Pirmasens,  Fuß zu fassen, blieben ohne Erfolg. Ein
Offizier und 24 Wann wurden als Gefangene eingebracht.

Beiderseits Saarbrücken  etwas stärkeres Artillerie¬
feuer als in den letzten Tagen.

gouverneur schließt seine Erklärung mit folgenden Aus¬
führungen:

„Als Generalgouverneur trage ich im Namen des Füh¬
rers  für die Befriedung und Ordnung dieses Gebietes eine
hohe Verantwortung. Ich habe sie übernommen im Bewußt¬
sein, damit eine geschichtliche Aufgabe zu erfüllen, die die
Größe des Reiches gebietet. Dieser Mission sind sich auch alle
diejenigen bewußt, die mit mir als Mitarbeiter und Helfer im
Dienste des Führers  im Generalgouvernement mit Oblie¬
genheiten betraut sind. Im Dienste dieser Aufgabe steht auch
die Zeitung, die als das deutsche Organ dieses Ostraumes ins
Leben gerufen worden ist."

eltkrieg im Innern des Volkes ganz andere Aufgaben stellte
als etwa der vorhergegangene Krieg von 1870/71. Mit Be¬
wunderung stellen wir dagegen heute fest, daß der voraus¬
schauende Geist nationalsozialistischer Führung unser Volk in
all den Jahren seit der Machtergreifung das deutsche Leben
mit Grundsätzen erfüllt hat, die uns dem wiederum völlig
neuen Wesen des Krieges von 1939 völlig gewappnet gegen¬
übertreten lassen.

Es gibt eine ganze Reihe von nationalen Lebensgebieten,
an denen diese neuen, für die Kriegführung entscheidenden und
in Deutschland vorausschauend gelösten Probleme bereits ganz
offen zutage treten.

Denken wir zum Beispiel nur daran, wieviel es heute für
uns bedeutet, daß wir uns beizeiten von dem Wahne gelöst
haben, daß Gold für unsere Volkswirtschaft Wert besitze. Ein
Reich, das nur mit gefüllten Goldtresors in den Krieg geht,
ist in Wirklichkeit arm und schwach, es laboriert vom ersten
Tage an am Keim des Zusammenbruches. Das Volk, das seinen
Blick statt auf Gold auf die Stapelung von Ernten und Roh¬
stoffen, auf die Sicherung der Produktion, auf die rechtzeitige
Schaffung lebenswichtiger Industrien gerichtet hat, hat im mo¬
dernen Krieg schon am Tage seines Beginnes eine entscheidende
Schlacht gewonnen. Unendlich wichtiger als die Frage, was
sich ein Volk kaufen kann, ist heute die Frage, was es zu produ¬
zieren vermag.

Dies erweist sich besonders auch im Handelsverkehr mit an¬
deren Staaten : Mit den Erzeugnissen unserer Produktion, mit

..Warschauer Zeitung
Im Dienste der Neuordnung der besetzten Gebiete des Ostens

Krakau. 13. Nov. Am Sitz des Generalgouverneurs für die
besetzten polnischen Gebiete erschien am Sonntag erstmals die
für das gesamte Gebiet des Generalgouvernements bestimmte
„Warschauer Zeitun  g". Mit ihr ist eine neue deutsche
Ostzeitung ins Leben gerufen worden, die die Tradition der
Volksdeutschen Blätter im ehemaligen Polen fortsetzt und die
ausschließlich großdeutsche Interessen in einem Lande vertritt,
dessen verblendete Führung noch vor kurzem Vollstreckerin
englischer Kriegsgelüste war.

Aus Anlaß ihres Erscheinens haben Reichsminister Doktor
Goebbels,  Reichspressechef Dr. D i e t r i ch und Reichsleiter
A m a n n der „Warschauer Zeitung" Gruß- und Geleitworte
mit auf den Weg gegeben. Der Hauptschriftleiterdes Blattes,
Ministerialrat Dürr,  betont in seinem Leitartikel, daß die
„Warschauer Zeitung" in unerschütterlicherGefolgschaftstreue
zum Führer und als niemals wankender Paladin des General¬
gouverneurs für die besetzten Gebiete an ihre Aufgaben Her¬
angehen werde. Der Generalgouverneur für die besetzten Ge¬
biete, Reichsminister Dr. F r a n k. hat der Zeitung zum erst¬
maligen Erscheinen eine programmatische Erklärung zur Ver¬
fügung gestellt, in der er betont, daß nunmehr die Regierung
dieses Staatsgebietes den Willen des Führers als das oberste
Gesetz in diesem Raume konstruieren werde. Der General¬

Der Führer beim Staatsakt für die Toten des8.November
In Anwesenheit des Führers fand vor der Feldherrnhalle in München ein Staatsakt für die sieben Toten des verbreche¬

rischen Attentats im Bürgerbräukeller statt. — Der Führer spricht den Angehörigen sein Beileid aus
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Kohlen, mit Maschinen, läßt sich leicht erhalten, was der eige¬
nen Wirtschaft fehlt; ohne diesen Austausch würden auch die
Partner an ihrer Leistungsfähigkeit schwere Einbußen erlei¬
den. Daß Deutschland in der Lage ist, den neutralen Ländern
alle die Produkte, die diese für ihre Wirtschaft brauchen, wei¬
terhin zu liefern, ist das ebenso stolze wie entscheidend bedeut¬
same Ergebnis unseres Vierjahresplanes, der für den Frieden
erdacht, dennoch durch seine in weite Zukunft weisende Pla¬
nung mit feinen Ergebnissen in diesem Krieg eine entschei¬
dende Rolle einnimmt.

Was auf dem Gebiete der Materie Geltung hat, erweist sich
ebenso vielgestaltig auf der Ebene des Geistes.

Erinnern wir uns daran, daß der Fortschritt der Waffen¬
technik nicht — wie viele nach den Weltkriegserfahrungen
glaubten— den Mann hinter dem Material zurücktreten läßt,
sondern gerade im Gegenteil bei den wirkungsvollsten Waffen
— denken wir nur an unsere Sturzkampfbomber, an unsere
U-Boote, an unsere Panzerwagen— alles auf die Ausbildung
und auf die Kühnheit des einzelnen Soldaten ankommt! Wir
erkennen heute, was gerade in einer solchen Entwicklung die
wiedererstandene Schule des deutschen Soldatentums bedeu¬
tet, dessen stolzestes Wirkungsfeld die Exaktheit der Ausbildung
und die Erziehung des Mutes ist. Was nützen Tausende von
Flugzeugen, wenn in ihnen nicht hervorragende Könner flie¬
gen, die gleichzeitig vom Feuer der Leidenschaft ergriffen sind?

Die nationalsozialistischeWehrmacht lebt nicht nur in der
Tradition ruhmreichen deutschen Soldatentums, sie ist auch er¬
griffen von dem Fanatismus einer Weltanschauung, die ihrem
Einsatz die Weihe eines großen Idealismus verleiht. Dieser
höhere Mut des nationalsozialistischenKämpfers hat sich be¬
reits ebenso erwiesen wie sein unübertreffliches soldatisches
Können. Daß die Soldaten aller unserer Waffen die Eigen¬
schaften des Könnens wie des Mutes in wahrhaft idealer Weise
in sich vereinigen, das hat sich bereits erwiesen. Und daß es die
besten und modernsten Waffen sind, die ihnen zur Verfügung
stehen, dafür haben unsere Gegner auch einen Teil beigetragen.
Sie haben uns die Rüstung verboten und damit erreicht, daß
wir heute nicht nur die entschlossenste, sondern auch die neuzeit¬
lichst ausgerüstete Armee der Welt besitzen!

Vergessen wir aber über Wirtschaft und Waffen nicht das
Volk! Der Krieg von heute fordert Opfer, Arveit und vor
allem Disziplin von jedem Volk. Der Sieg in diesem modernen
Kampf, an dem es keine Unbeteiligten mehr gibt, wird be¬
stimmt von dem Geist, in dem diese Opfer gebracht, von dem
Maße, in dem diese Arbeit getan wird, und von der Selbstver¬
ständlichkeit, mit der diese Disziplin der Inneren Front den
letzten.Volksgenossen erfaßt. Für ein Volk, das nicht an solche
Forderungen gewöhnt ist, das nicht in einem einigen Geiste dem

Berlin. 13. Nov. Der Kreis VII der NSDAP, und die
Petriebsführung der Firma Osram  veranstalteten einen
Kameradschafksabend; zn- dem auch- die Offiziere und Sol¬
daten einer Flakabteilung geladen waren. Im Zeichen der
Verbundenheit, die heute alle Kreise des deutschen Volkes mit¬
einander vereint, verlebten Arbeiter und Soldaten auf diesem
Abend Stunden herzlicher Kameradschaft. Eine besondere
Freude war es für alle Teilnehmer, als Reichsminister Dok¬
tor Goebbels  erschien und im Verlaufe des Abends in
einer kurzen Rede zu den Volksgenossen über den Sinn der
Gemeinschaft des Volkes in dieser Zeit des Krieges sprach.

Nachdem Dr. Goebbels  von Kreisleiter Dr. R ei n ecke
und dem Betriebsführer der Firma Osram, Dr. K r u m b eck.
begrüßt worden war, nahm er das Wort. Er führte aus, daß
er nicht gekommen fei, um politische Erklärungen abzugeben.
Wenn er spreche, so nur, um das zum Ausdruck zu bringen,
was in diesen Stunden und Tagen die Herzen aller Deutschen
erfülle und aufs tiefste bewege.

„Wir sind uns von Anfang an darüber im klaren gewesen",
so erklärte der Minister, „daß dieser Krieg für uns alle nicht
leicht sein würde.

Das Volk aber ist am besten für den Krieg gerüstet, das
die stärksten Nerven hat und sie auch bewahrt.
Wir wußten auch schon im Jahre 1933, daß der Aufstieg

des nationalsozialistischenDeutschland zu einem gesicherten
Frieden nicht ohne Widerstände vor sich gehen werde. Wir
haben deshalb in den Jahren 1933, 1934, 1935 und 1936 alle
Kraft darauf verwendet, das Staatsschiff sicher durch die stür¬
mischen Wellen der internationalen Erregungen hindurchzu-
sühren. Daß uns die britische  Regierung eine solche Aus¬
einandersetzung aber einmal aufzwingen würde, war nach
Lage der Dinge kaum zu bezweifeln, und zwar aus folgendenGründen:

Wir Nationalsozialisten hatten die Absicht, ein soziales
Deutschland aufzubauen, ein Deutschland der Volksgemein¬
schaft. Es sollten in diesem Deutschland alle Deutschen eine
feste Heimat finden. Es war aber klar, daß, wenn 90 Mil¬
lionen Deutsche unter einer einheitlichen Führung ausgerich¬
tet in einer einheitlichen politischen Weltanschauung zu einem
Block zusammengefaßt waren, bloß ihre politische Existenz
allein von gewissen Staaten als bedrohend angesehen werden
würde, die sich daran gewöhnt hatten, Mitteleuropa als ihre
Kolonie zu betrachten. Das deutsche Volk ist in seiner viel¬
gestaltigen Geschichte immer um das große Ziel seiner politi¬
schen Entwicklung betrogen worden. In den Jahrzehnten und
Jahrhunderten, in denen England die Welt eroberte und sein
Imperium aufrichtete, lagen wir Deutschen uns in den Haaren
um religiöse, konfessionelle, wirtschaftliche und soziale Fragen.

Wir waren auch nach dem Kriege wieder im Begriff, den¬
selben verhängnisvollen Fehler unserer deutschen Geschichte
zu wiederholen. Es hieß da zwar nicht mehr: „Hie Katholizis¬
mus" und „hie Protestantismus" wie im 17. Jahrhundert,
sondern„hie Bürgertum" und „hie Proletariat".

Es ist nun das einmalige historische Verdienst des Füh¬
rers  und die erste große geschichtliche Tat seiner Bewe-

Schicksal geaenübetritt, ist der Krieg von heute eine Kata¬
strophe, er bedeutet den Sturz aller angebeteten Götzen der
liberalistischen„Freiheit", den Zusammenbruch der Scheinwelt
der Demokratie. Für eine Nation aber, die im nationalsozia¬
listischen Geiste gelernt hat, Glück gemeinsam zu erleben wie
Opfer gemeinsam zu bringen, ist der Krieg nichts anderes als
die Probe auf die Ehrlichkeit der Gesinnung. Für eine Nation,
die in Klassen zerrissen ist, mag er die Revolution bringen,
einem Volke, das bewußt als Gemeinschaft in ihn tritt, aber
bedeutet er die ernste Bewährung des wahren Sozialismus.

Der Krieg von 1939 hat fein eigenes Gesicht— es ist der
Krieg mit neuen Methoden, neuen Kräften, neuen Forderun¬
gen. Nicht wird in diesem Krieg der gewinnen, der auf alten
Wegen Wiederholungen anstrebt, Sieger wird sein, wer den
Geist dieses Krieges vorausgeahnt hat und seinem Volk die
Rüstung, die es in diesem Kriege braucht, gegeben hat: die
Rüstung nicht nur der Waffe und der Wirtschaft, sondern auch
die Rüstung des Geistes, der jene Volkskraft mobilisiert, die
heute auf der ganzen Front vom Bunker bis zur Drehbank,
vomU-Boot bis zum Bauernhof den modernen Krieg führt.

Diese Rüstung freilich schaffen einem Volk nicht Parla¬
mente, nicht Paragraphen. Das lebendige Gesetz des modernen
Krieges ist die Persönlichkeit, die Führung, die diese neuen
Machtmittel aufbaut, einsetzt und mit ihnen die Entscheidung
herbeiführt.

In allen großen Stunden der Geschichte hat der lebendige
Geist großer Männer über Gewohnheiten, Umstände und
Widerstände, ja über angebliche Erfahrungen und scheinbare
Erkenntnisse triumphiert, weil sich in ihnen Gedanke und Wille
vereinigt. Ihre Taten werden nicht von der Erinnerung an
Vergangenes, sondern von der Ahnung des Kommenden ge¬
leitet. Sie zwingen das Schicksal, weil sie seine Spuren kennen,
es aufsuchen und es herauszufordern den Mut haben, wenn die
Stunde der Entscheidung gekommen ist.

Wenn uns jemand nur Goldbarren, nur leere Flugzeuge und
Panzerwagen zeigen würde, wir könnten zweifeln; weil wir
aber die Planung sehen, weil wir die Soldaten kennen, weil
wir den sozialistischen Geist unseres Volkes erleben, sind wir
erfüllt von unermeßlicher Zuversicht. Den bedingungslosen
Glauben an den Sieg aber gibt uns der Gedanke an den Füh¬
rer, weil wir wissen, daß er einer von jenen Großen ist, in
denen Geist und Wille sich zur Gewißheit des Sieges ver¬
einigen.

Der Engländer Carlyle hat einmal das Wort geprägt, daß
es „kein edleres Gefühl in der Brust eines Mannes gibt, als
das der Bewunderung eines höheren Mannes". Die Nachfah¬
ren Carlyles sollten sich an dieses Wort erinnern, dann wür¬
den sie den Geist ahnen, der Deutschland in diesem Krieg
auf dem Wege zum Sieg erfüllt.

gung. diese Fragestellung endgültig beseitigt LU, haben. Es
ist auch klar, daß damit ein ungeheuerlicher Wachtzuwachs
für bie deutsche Nation verbunden war und das; sie nun
allein schon dadurch, daß sie da war, in den Augen der
demokratischen Weltmächte eine Bedrohung darslellte. Der
Führer  hat die Reaktion der Gegner auf diese Tatsache
vorausgesehen und uns deshalb auch nach allen Richtungen
hin darauf vorbereitet.
Er hat, nachdem das Angebot auf eine gleichmäßige Ab¬

rüstung oder wenigstens Rüstungsbeschränkungabgelehnt war,
eine Wehrmacht aufgebaut, die dem deutschen Volk gegen je¬
den Angriff seiner Gegner den nötigen Schutz verleihen sollte.
In den ersten Jahren unseres Regimes besaßen wir noch keine
Wehrmacht, die uns in die Lage versetzt hätte, diese Ausein¬
andersetzung siegreich zu bestehen. Unsere Feinde wollten uns
von Anfang an vernichten, aber sie haben ihre Maßnahmen
immer zu spät getroffen, wie ja überhaupt die Geschichte des
Nationalsozialismus zugleich auch die Geschichte der verpaß¬
ten Gelegenheiten seiner Gegner ist."

Dr. Goebbels schilderte dann den Aufstieg der Bewegung
zur Macht, ihren beispiellosen Kampf gegen die inneren Feinde
und die einzelnen Etappen der einzigartig erfolgreichen Außen¬
politik des Führers  nach der Machtübernahme.

„Inzwischen hat der Führer  eine starke Wehrmacht auf¬
gebaut, hat das Volk innerlich zusammengefaßt und es poli¬
tisch und weltanschaulich erzogen. Wir haben uns durch den
Vierjahresplan die für die Kriegführung auch bei der schärf¬
sten Blockade notwendigen Rohstoffe im Innern des Landes
beschafft und hergestellt. Das Reich ist gerüstet, um jedem
Angriff wirksam zu begegnen."

„Die britischen Kriegshetzer sagen heute, der von ihnen an¬
gezettelte Krieg würde aus „moralischen Gründen" geführt.
Selbstverständlich ist die Moral dabei für ' sie der unter¬
geordnetste Faktor. Die ganze englische Kolonialgeschichte ist
ja nur eine einzige Kette von Amoralität.  Es
ist dieselbe Amoralität, die im Jahre 1939 dazu führte, daß
die britische Regierung sich gegen die endgültige Befreiung
des deutschen Volkes und damit gegen die restlose Wiederher¬
stellung unserer deutschen Souveränität zu stellen entschlossen
hat. Es ist selbstverständlich, daß sich der Führer  gegen
diese Angriffe so vorbereitet hat, daß an unserem Sieg nicht
gezweifelt werden kann. Wir haben nichts zu befürchten. Auch
die englische Blockaderechnung kann uns nicht mehr imponieren.
Während wir im Weltkrieg von einem Ring von feindlichen
Staaten umgeben waren, sind wir heute von einem Kreis
von neutralen Staaten umgeben, mit denen wir lebhaften
Handel treiben. So kommt es, daß wir heute in Deutschland
beispielsweise mehr Butter je Kopf zu verteilen in der Lage
sind, als die Engländer in ihrem reichen Lande tun können.
Das heißt: Der Blockierte ist in mancher Beziehung zum Blok-
kierenden geworden! Wirtschaftlich Deutschland auszuhungern
und zu erdrücken, ist vollkommen unmöglich."

Militärisch ist das ebenso ausgeschlossen, denn militärisch
ist die Lage für uns ungleich viel besser als am Weltkrieg."
„Es bleibt also für unsere Gegner gar kein anderer Aus¬

weg mehr", so fuhr Dr, Goebbels fort, „als einen letzten, ver¬

zweifelten Versuch zu machen, die Kraft des deutschen Volkes
lieber nach dem alten Rezept, das sich jahrhundertelang an
Deutschland bewährte, zu zerbrechen, nämlich das deutsche Volk
imJnnern  zu spalten. Es ist ein alter Trick der englischen
Politik", erklärte er, „ein Volk von seiner Führung zu trennen,
es mit Phrasen zu betören, die Führung endgültig zu beseiti¬
gen und dann das Volk führerlos, waffenlos und wehrlos der
Willkür der englisch-imperialistischen Politik auszuliefern.

Das wollte auch Herr Ehamberlain, als er in seiner ersten
Rede nach Kriegsausbruchsagte: Ich wünsche den Tag
noch zu erleben, an dem Hitler vernichtet ist! Der Sturm
der Entrüstung, der auf diese Worte in Deutschland folgte,
zeigt, wie verachtungsvoll deutsche Arbeiter und Soldaten
über diese Gesinnung des englischen Premierministers den¬
ken, und wie sie darauf zu handeln entschlossen sind."

Britische Albernheiten
Anschließend gab Dr. Goebbels zahlreiche Beispiele dafür,

wie dumm und albern  die englischen Flugblätter zumeist
abgefaßt sind, und daß man in England von der wahren
Stimmung im deutschen Volk keine Ahnung  habe. Nach¬
dem Dr. Goebbels dargelegt hatte, daß die Gegner Deutsch¬
lands mit ihren überalterten Methoden keinen Erfolg mehr
beim deutschen Volk haben, kam er auf den letzten, verzweifel¬
ten Versuch der englischen Kriegshetzer zu sprechen, den
Führer  vom deutschen Volk zu trennen. Denn das ist der
Sinn des Attentats vom 8. November im Bürgerbräukeller
in München. Wenn es nicht gelingt, so sagt man sich in Lon¬
don, das Volk gegen denF ü h r er aufzuhetzen, dann muß eben
der Führer  verschwinden, gleichgültig, welche Mittel dabei
zur Anwendung kommen.

„Dieses infame Verbrechen, so ruft Dr. Goebbels aus,
„ist den Feinden Deutschlands nicht gelungen und es kann
ihnen auch nicht gelingen! Denn unser Instinkt sagt uns,
daß es keine Gerechtigkeit mehr in der Welk gäbe, daß die
Weltgeschichte ihren Sinn verloren hätte, wenn wir Deut-
scheu, die wir uns nun sieben Jahre lang ehrlich angestrengt
haben. Deutschland wieder frei und groß zu machen, durch
die Sprengbombe einer Verbrecherclique an der Erreichung
dieses Zieles gehindert werden könnten. Das ist nicht
möglich.
Welches Wunder auch jedem geplanten Verbrechen der

Gegenseite entgegentreten mag: Der Führer wird
diesen Krieg mit seinem Volke siegreich  b e-
steh en."

Im weiteren Verlauf seiner Rede beschäftigte sich Reichs-
minister Dr. Goebbels mit Vorwürfen der englischen und
französischen Presse, die behauptet, daß das deutsche Volk keine
Begeisterung für den Krieg habe, was daraus zu schließen sei,
daß man in Deutschland so wenig Siegesfeiern veranstalte.
„Unsere Propogandapolitik", fährt der Minister fort, „ist im
Innern des Reiches ausschließlich darauf eingestellt, eine ganz
feste Entschlossenheit irn deutschen Volke zu erhalten, die gar
nichts mit leerem und phrasenhaftem Hurrapatriotismus zu
tun hat."

Der stürmische Beifall, den diese Worte des Ministers Her¬
vorrufen, bezeugt, daß Soldaten und Arbeiter diese Haltung
verstehen.

Cm Wort an die Soldaten
Daraus wendet sich Dr. Goebbels an die anwesenden Sol¬

daten: „Ich kann mir vorstellen", so sagt er, „daß ihr euch
freut, wieder einmal mitten unter eurem Volk zu sitzen. Euer
Dienst ist hart und aufreibend, auch wenn ihr in Berlin noch
nicht zum Schießen auf feindliche Flugzeuge gekommen seid.
Darauf möchte ich euch zur Antwort geben: Es gibt Menschen
und Organisationen, die wirken nicht nur durch ihr Handeln,
sondern auch durch ihr Vorhandensein. Wenn ihr nicht da
wäret, dann würden die feindlichen Flugzeuge vielleicht
kommen.

Es gibt Zeiten, da dient der Soldat dem Vaterlande durch
Schießen, und es gibt Zeiten, da dient der Soldat dem
Vaterlande allein dadurch, daß er da ist und bereit ist!"
„Und gerade in solchen Zeiten einer scheinbaren Ruhe", er¬

klärte Dr. Goebbels, „ist eine innere Auffrischung notwendig.
Deshalb find Sie zu den Arbeitern und deshalb sind die Ar¬
beiter zu ihnen gekommen. Sie verkörpern in ihrer Gemeinschaft
einen ganz kleinen Ausschnitt unseres großen deutschen Volkes,
einer Gemeinschaft von 90 Millionen Menschen, Menschen, die
jahrhundertelang in der Geschichte gegen einander standen,
sich nicht verstanden oder gar bekriegten, und die nun endlich
nach jahrhundertelangen Kämpfen und inneren Auseinander¬
setzungen zu einem einzigen großen Deutschen Reich unter
einer Weltanschauung und unter einem Führer zusammen¬
gefaßt worden sind. Ihnen ihr nationales Leben gegen jede
Bedrohung zu sichern, das ist der Sinn, der Zweck und das
Ziel dieses uns aufgezwungenen Krieges."

Dr. Goebbels schloß seine oft von stürmischem Beifall unter¬
brochenen Ausführungen mit einem Appell an seine Zuhörer:
„Es ist die Aufgabe jedes Deutschen, für diesen Krieg mit
Einsatz all seiner Kräfte einzustehen. Ist dieser Krieg, den
England wollte, gewonnen— und wir wissen, daß er ge¬
wonnen wird — dann bedeutet das die endgültige Befreiung
unseres Volkes und die Sicherung unseres nationalen Lebens
für alle  Z e iten ."

NS.-Gauverlag und Druckerei Tirol Ges. m. b. H., Innsbruck,Erlersliaße 5 und 7
Geschäftsführer . Direktor Kurt Scbiiuwitz

Hauptschriftleiter : Ernst Kalnratb
Verantwortlich für Politik : Ludwig Groß,  für Bewegung und Gau-
bauptstadt : Fritz 01 bert: für  Tirol Vorarlberg : Dr. Italner v Hardt-
Stremayr: für  Feuilleton und .Lebendiges Tirol " : Karl Paul in:
für  Theater und Kunst : Dr. Josef Seidl: für  Wirtschaft und Sport:
Dr. Kurt Wagner: für  Bilder ; die Ressortleiter : verantwortlich für
den Anzeigenteil : i . V. Erwin Meyer  Alle Erlerstraße 5 Ständiger
Berliner Mitarbeiter : Prof Dr Joh . v. Leert  Berliner Schriftleitung:

Graf Reischach.  Berlin SW GS. Charlottenstraße 82.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 1 vom L Jänner 1939 gültig.

„wir werden diesen Krieg siegreich bestellen!"
Aeichöniinister Dr. Goebbels sprach zu Arbeitern unb Soldaten- Die Antwort an England

!



Montag, den 13. November 1939 N eu este Zeitung' Nr . 261 Seite 3

Sonberbericht von der Westfront:

fronjöflfmer Bunter gesprengt
Tapfere Lat deutscher Pioniere- Rur ein Trümmerhaufen blieb den Voilus übrig

An der Westfront, (PK.) So ein fetter Brocken findet sich
nicht alle Tage. Lange schon war er den Landsern ein Dorn
nn Auge; der Bunker  am französischen Zollhaus. Mit
seinen fünf mit Stahlblenden verschließbaren Schießscharten
beherrschte er das ganze Vorgelände. Ein Trümmerhaufen
deutet jetzt noch die Stelle an, wo er sich wie ein wehrhafter
Igel vor das Zollhaus schob.

Steil geht es den Hang des schützenden Hochwaldes zur
Straße hinab, die zugleich Grenzscheide ist. 250 Meter mögen
es bis zum Ortseingang sein. Trennend liegt ein Friedhof
davor, der terrassenförmig nach der französischen Seite hin
abfällt. Durch das Loch an der linken Mauerecke bahnen sich
deutsche und französische Spähtrupps ihren Weg. Unsere
Landser den Bach hinan, dessen Brücke gesprengt ist, und der
bei Regenwetter ein peinliches Hindernis darstellt. Was
allerdings noch keinen Spähtrupp davon abhielt, sich ans
fremde Gefilde zu begeben.

So war auch auf diesem Wege eine Erkundung ausgeführt
worden. Pioniere und Infanterie teilten sich in dieser Auf¬
gabe. Und da standen nun in der Morgenfrühe die Pioniere
vor dem Bunker, ohne daß sie vorher eine Maschinengewehr¬
garbe niedergemäht hätte. Sie waren frech genug, ohne höf¬
liche Aufforderung einzusteigen. Mit der nötigen Vorsicht
zwar. Denn mit den Minen ist nicht zu spaßen. Aber sie
brachten doch die Gewißheit mit nach Hause, daß der Bunker
zu haben sei, wenn auch die wohnlich ausgestatteten Räume
auf gute Stammgäste schließen ließen.

Auf eine solche Gelegenheit hatten die Landser schon lange
gewartet. Selbst der Regiments- und Bataillonskommandeur
ließen es sich nicht nehmen, an dem Pürschgang des Jn-
fanteriezuges teilzunehmen, der zur Sicherung für die nach¬
rückenden Pioniere eingesetzt wurde. Rechts und links vom
Friedhof gingen die Gruppen vor. Den Rücken vom Wald¬
rand her gesichert. Die Uhr zeigte 17.30 Uhr und es dusterte
schon. Während die rechte Gruppe sich durch die Allee zur
Schloßmauer vorarbeitete, bezog die linke Gruppe Stellung
am Grenzhof. Dort verharrten sie und warteten auf die
Teufelskerle, die Pioniere.

Die keuchten schwerbepackt mit Sprengmaterial an und
bahnten sich über die Sperren und den Bach den weg zudem Bunker.

Er stand immer noch verwaist. Nur umhergeworsene
Bücher und fehlende Decken wiesen darauf hin, daß inzwischen
ein Poilu den Fuß hierhergesetzt hatte. Sonst zeigte sich in
dem Durcheinander, das in dem Kampfraum herrschte, keine
Veränderung. Zerwühlt lagen die Betten, wie am Morgen.
Seitengewehre, Munition, darunter auch Leuchtmunition,
lagen umher. Mit Radioapparaten, dem Hausgerät und den
Wandbildern, Porträts von französischen Generalen, war der
Raum ausgestattet.

Das hinderte die Pioniere keinen Augenblick daran, fach¬
gemäß ihre Sprengladungenanzubringen. Wohl alarmierte
der Schuß eines Poilu die Gegend. Aber es blieb dabei. Un¬
gestört konnten die Landser ihre Vorbereitungen treffen. Sie
waren nach fünfzehn Minuten abgeschlossen.

Fünf Minuten nach dem Schließen der schweren Stahl¬
panzertüre flog der Bunker mit einer gewaltigen Deto¬
nation in die Luft. Line Riesenstichflamme grellte aus.
Weithin flogen die Brocken. Danach lastete unheimliche
Stille aus der abendlichen Landschaft.
Ohne Verluste erreichten Infanteristen und Pioniere ihre

Ausgangsstellung. Den Bunker aber hat's zerrissen. . . Sein
knalliger Untergang war ein Fest für die Landser, die sich
vor diesem Feuerpilz in acht zu nehmen hatten. Er hat aber
auch die Gemüter der Poilus aufgeschreckt. Mit dem bloßen
Auge sieht man sie über die breite Straße huschen, die sich
wie ein Helles Band in den bunten Häuserwall rankt. Sie
blicken mit verwunderten Augen auf den großen schwarzen
Fleck um den Trümmerhaufen, den die Explosion hervor¬
gerufen hat.

Selbst die herrenlosen Schweine, die sich auf den dunkel¬
grünen Wiesen aalen, schlagen scheu und verschüchtert einen
Bogen um die Stätte, die so gar nicht ihrem Geschmack und
ihrem bislang gewohnten Weidegrund entsprechen will.

Jas deutsche Volk erneut herausgeforbert
England und Frankreich beweisen ihren Kriegswillen

__Berlin, 13. Nov. Der britische König und der französische
Staatspräsident haben auf die Botschaft des Königs der
Belgier und der Königin der Niederlande in zwei Noten ge¬
antwortet die sich weder dem Geiste noch dem Inhalt nach
von der Tonart unterscheiden, mit der die britische Regierung
seit Monaten glaubt, das deutsche Volk herausfordern zukönnen.

Bei der Erwähnung früherer Vermittlungsversuche, bei der
Begründung für die Kriegserklärung an das Reich und bei
der Behandlung der sogenannten britischen„Kriegsziele" ar¬
beitet Großbritannien wiederum mit Verdrehung von
Tatsachen  und bedient sich der gleichen scheinheiligen Argu¬
mente und überlebten Propagandaphrasen, die schon die
Reden des britischen Premierministers vom 12. Oktober und
des Außenministers vom2. November, auf die sich die britische
Note ausdrücklich beruft, kennzeichnen. Nachdem unter Hin¬
weis auf diese Erklärungen der britischen Regierung, die eine
Herausforderung des deutschen Volkes  dar¬
stellen und die Vernichtung Deutschlands als Kriegsziel offen¬
baren, jeder Friedensvermittlungsversuch bewußt von vorn¬
herein sabotiert wird, sind die Noten als ein weiteres taktisches

Gebt gute Bücher für untere Soldaten!

Manöver zu bewerten, durch die der absolute Kriegswille
und die Kriegsschuld Großbritanniens verschleiert werden
sollen.

Schweres Eisenbahnunglück in Sberfchlefien
Bisher find 43 Tote und 60 Verletzte zu beklagen

Oppeln, 13. Nov. Am Sonntagabend hat sich in Oberschlesien
ein Eisenbahnunglückvon bedauerlich schwerem Ausmaß er¬
eignet. Auf der eingleisigen Nebenbahnstrecke Heydebreck—
Bauerwitz stießen zwischen den Bahnhöfen Langlieben und
Rosengrund zwei Personenzüge— vermutlich infolge Ver¬
sagens des Fahrdienstleiters des Bahnhofes Rosengrund—
zusammen. Bisher sind 43 Tote und annähernd 60 Verletzte
zu beklagen.

Die Schwere des Unglücks ist auf die starke Besetzung der
Züge infolge des Sonntagsverkehrs zurückzuführen.

Unmittelbar nach dem Unglück setzte der Hilfsdienst der
Reichsbahn, der Parteigliederungen, Feuerwehr und des Roten
Kreuzes ein. Die Reichsbahnhilfszügeaus Heydebreck, Ratibor
und Oppeln wurden unmittelbar nach Eintreffen der Nachricht
an die Unglücksstelle gesandt. Die Bergungs- und Aufräu¬
mungsarbeiten wurden von dem Präsidenten der Reichsbahn¬
direktion Oppeln persönlich geleitet. Der Reichsoerkehrsminister
hat eine Untersuchungskommission auf dem schnellsten Wege an
die Unfallstelle entsandt.

Kleiner Auslandspiegel
Bretonische Zeitung verboten

Die französische Zeitschrift„Völler und Grenzen", die sich mit
Nationalitätenfragenin Westeuropa beschäftigt, ist, wie aus Paris
gemeldet wird, verboten worden. Desgleichen ist das Erscheinen des
Organs der bretonilchen Nationalpartei„Breiz Waos" untersagt,
nachdem die Partei selbst schon vor mehreren Wochen ausgelöst wor¬
den ist. In Brüssel eingetrossene bretonische Flüchtlinge erklären,
daß in den letzten Tagen zahlreiche führende Persönlichkeiten der
bretonischen Autonomiebewegungins Gefängnis geworfen worden
sind.
Keine Müllabfuhr iu Pari»

In Paris versagt die Etraßenreinigunq mehr und mehr. Die
Blätter berichten jetzt von der zunehmenden Verwahrlosung. Die
„Action Francaisê stellt fest, daß die Mülleimer in manchen Stadt¬
teilen nicht mehr geleert werden. Das Blatt nennt die Stadtteile
und fordert den Gesundheitsminister und den Innenministerauf, sich
das „widerliche Schauspiel" wenigstens anzusehen.
Neue» vom französischen Thronanwärter

„Seine königliche Hohell" der Gras von Paris, der französische
Thronprätendent, der als Emigrant in Belgien lebt, ist, wie das
„Journal" mitteilt, in London einaetrossen. In einem Gespräch, das
das Blatt abdruckt, gebraucht der Graf im Hinblick auf den Krieg die
gleichen Phrasen, wie sie in London üblich sind.
Fliegeralarm in Paris

In Paris wurde Fliegeralarm gegeben. Ein Flugzeug wurde in
sehr großer Höhe gesichtet, ohne daß die Nationalität erkennbar war.
Die Flakbatterien eröffneten das Abwehrfeuer, ohne Erfolg zu haben.
Der IISA.'Botfchafter am Quai d'Orsay

Der Unterstaatssekretär des Quai d'Orsay, Champetier de Ribes,
hatte eine lange Unterredung mit dem amerikanischen Botschafter
Bullitt. Es wird in Paris davon gesprochen, daß die französische
Regierung versuchen will, trotz der cash and carry-Klausel von Ame¬
rika Kredite für Rüstungslieserungen zu erlangen.
Pariser Volksschulen noch immer geschlossen

In Paris sind die Bolksschulen noch immer geschlossen, obwohl seit
Wochen davon gesprochen wird, daß dem Schulbeginn nichts im
Wege stehe. Wie die Blätter berichten, macht sich bei der Schuljugend
eine erschreckende Verwahrlosung bemerkbar. Der „Jour" schreibt:
„Die Eltern sind verzweifelt, und das ist begreiflich. Die Kinder wissen
nicht, was sie mit der Freiheit ansangen sollen."
Betrogene Betrüger

Die Lügenkampagnc der französischen und englischen Presse hat sich
zum Schaden der Urheber dieser Hetze ausgewirkt. Die Pariser Börse
hat in erster Linie hierunter zu leiden gehabt. Sämlliche Wertpapiere
sind zum Teil wesentlich zuruckgegangen. Auch die französischenRen¬
ten die gewöhnlich das Barometer für die politische Lage darstellen,
haben an Wert verloren.
Steigende Arbeitslosigkeit in England

Die Arbellslosigkeit in England betrug am 16. Oktober, dem letzten
Stichtag, 1,430.060 Mann. Sie lag um 607.000 Köpfe höher als im
September.
Explosion in einer britischen Sprengfloff-Fabrik . . . -

In der Sprengstoff-Abteilung einer schottischen Fabrik der Impe¬
rial Chemical Industries ereignete sich eine Explosion, wobei zwei
Arbeiter aus der Stelle getötet und mehrere verletzt wurden.
Devisenschieber in Mailand verhaftet

Die Mailänder Polizei verhaftete 20 Personen, die mitten im Zen¬
trum der Stadt in der immer belebten Victor-Emanuel-Galerie unter
den Augen der Oessenllichkeit eine Winkelbörse mit ausländischen De¬
visen betrieben hatten. Es wurden mehrere tausende Pfund Sterling,
große Mengen anderer ausländischer Zahlungsmittel und über
100.000 Lire beschlagnahmt, die aus dem Verkauf der Devisen stainm-
ten. Die Schieberbande bediente sich für ihre Machenschaften einer
weitverzweigten Organisation von Devisenhändlern und-Vermittlern.
Bergwerkskatastrophe in China

Nach einer Mitteilung der chinesischen Zentralregieruna ist es in
einem Bergwerk der Provinz Schanji zu einer schweren Katastrophe
gekommen. 2000 Bergleute, die in einem Bergwerk im Norden der
Provinz unter Lettung japanischer Militärbehördenarbeiteten, er¬
tranken, als plötzlich ein großer Wassereinbruch erfolgte. S!ut sechs
Menschen konnten gerettet'werden.

(Nachdruck verboten.) 4

„I. £. 1“ fliegt Weltrekord
Ein Fliegerroman von Ernst Grau

„Nundrängte  er.
„Ich habe manchmal das Gefühl, als habe Helge auch für

mich viel übrig . . .", vollendete sie.
„Und du?", warf Wolf ein, vielleicht etwas heftiger, als be¬

absichtigt.
Sein Eifer entging ihr nicht. Ein frohes Lächeln flog wie

ein ferner Schein von Glück fast unsichtbar über ihre Wangen.
„Wir sind gute Sportkameraden, Helge und ich", berichtete

sie. „Das ist alles. Um mehr zu erwarten, habe ich ihm bisher
keine Veranlassung gegeben. Aber man kann ja nicht wissen,
wie alles einmal kommt. Helge ist in seinem ganzen Wesen
eine recht undurchsichtige Natur. Ich kann mich auch irren,
gewiß. Aber ich habe immer das Gefühl, daß Helge anders
sein könnte, als er sich gibt, daß . . ., ich weiß selbst nicht, wie
ich das erklären soll. Doch du kennst ihn ja selbst genug. Und
wer weiß, wenn du entscheidest, könnte er über meine Hand
einmal Miterbe der Phönix-Werke werden. . ."

Wolfgang lachte sie aus.
„Du siehst Gespenster am hellen Tag, Sabine, und denkst dir

ganze Geschichten dazu aus. Erstens einmal traue ich Helge so
etwas nicht zu, und dann, solange der Vater die Werke in der
Hand hat . . ."

„Solange Papa die Werke in der Hand hat", nickte sie,
„. . . ja . . . aber . . . Papa hat in der vergangenen Woche einen
Schlaganfall gehabt", schloß sie leise.

Wolfgang trat betroffen zurück. Seine Heiterkeit war weg.
„Das sagst du mir erst jetzt, Sabine? Und so. . . so neben¬

bei. . .?"
„Ja, Wolf. Mit voller Absicht sogar. Und du wirst es mir

danken", betonte sie leise. „Ich wollte nicht, daß du nur aus
diesem Grunde mit mir gingest."

Sinnend trat er wieder ans Fenster, ging dann einige Male
im Zimmer auf und ab und blieb schließlich wie mit einem
endgültigen Entschluß vor ihr stehen.

„Du hast recht. Sabine, und . . . es ist auch sehr schön von
dir . . begann  er. Doch dann nahmen feine Gedanken plötz¬

lich wieder eine andere Richtung. „Wie. . ., wie hat er es über¬
standen. . .?", fragte er zögernd.

„Denkbar gut, Wolf", berichtete sie. „Ein sichtbarer Schaden
ist nicht zurückgeblieben. Und sonst. . .. du weißt ja. wie er ist,
er läßt sich nichts anmerken. Wie gegen seine Mitmenschen ist
er auch hart gegen sich selbst. Nur sprach er erst gestern wieder
beiläufig davon, daß es ihm höchste Zeit scheine, ein Testament
zu machen. Das hat mich stutzig gemacht, und ich mußte sofort
an Helge denken. . ."

„Nun verstehe ich dich erst recht, Sabine. Und wenn ich ganz
offen sein soll, es tut mir jetzt fast leid, daß ich dir zugesagt habe,
mitzukommen. Wenn er mich heute unter solchen Umständen
wiedersieht, kann er mein Kommen doch gar nicht anders als
nur dahin deuten, daß ich mich als Erbe in Erinnerung
bringen will."

„Laß mich nur machen, Wolf", versuchte sie zuversichtlich
seinen Bedenken zu begegnen. „Ich werde ihn vorbereiten,
werde ihm von deinem .Wolkenwanderer' erzählen. . . Du
weißt, ich habe etwas gutzumachen. . ."

Ihr gutgemeinter Vorschlag wollte ihm jedoch nicht son¬
derlich gefallen.

„Mein Geschmack ist das nun gerade nicht, sei mir nicht
böse, Sabine. Aber ich stehe am liebsten immer gern für mich
selbst ein, wenn es um derlei Dinge geht. . . und ich möchte
auch in diesem Falle doch lieber. . ."

Sie hob abwehrend die Hand.
„Das glaube ich dir, Wolf, so soll es ja auch fein und ich

freue mich, daß du ebenso denkst. Aber vergiß nicht, daß er
vielleicht krank ist. ohne es zu zeigen, daß wir also sorgen
müssen, alles ohne große Aufregung abzutun. Wenn du jetzt
nach sechs Jahren so unvermittelt vor ihn hinträtest. . . man
kann nicht im voraus sagen, welche Wirkung das haben
könnte. . ." Sie unterbrach sich und sah auf die Uhr an ihrem
Handgelenk. Hastig stand sie auf. „Aber es ist höchste Zeit,
Wolf. Wenn wir noch zurechtkommen wollen, müssen wir uns
beeilen. . . wir werden auf dem Rückflug ohnehin mit Ge¬
genwind zu rechnen haben."

Die Autodroschke, mit der sie gekommen war, wartete noch
an der Ecke, in rascher Fahrt ging es hinaus nach Tempel¬
hof, und zwanzig Minuten später wurde der Propeller an¬
geworfen, fiel die Startflagge, surrte der „Spottvogel" schon

wieder über das Rollfeld dahin, um sich in elegantem Bogen
in die Luft zu schwingen.

Es waren recht widerstreitende Gefühle, mit denen Wols-
gang nun dicht neben Sabine saß, während tief unter chnen
die Landschaft in schnellem Wechsel der Bilder vorüberflog.
Die Sonne leuchtete in den erntenahen Feldern, glitzerte in
den silbernen Flußläufen und verhieß einen frohen Sommer¬
tag. Wolfgang empfand in diesem Augenblick nur wenig von
dem beglückenden Gefühl des leichten, unbeschwerten Schwe¬
dens in den jungen Tag hinein. Sabines Bericht hatte die
Schleusen geöffnet und das jahrelang zurückgehaltene Heim¬
weh war jetzt, wo er auf dem Wege nach Hause war, so un¬
gestüm hervorgebrochen, daß er sich keine Mühe mehr gab,
sich dieses Gefühls zu erwehren. So manches hätte er jetzt
gern noch gefragt, aber der Lärm des Motors machte jede
Unterhaltung unmöglich. Von Sabine kam ab und zu ein
frohes Lächeln. Nicht, als ob sie sich nun ihres Erfolges
freute. Was sie getan hatte, war ja eigentlich nur für ihn
geschehen. „Ich habe euch beide gern", hatte sie vorhin ge¬
sagt. Beide. . . also auch mich, dachte er weiter und sein Blick
glitt zu chr hinüber. Aber über seine eigenen Gefühle für das
Mädchen an feiner Seite hatte er eigentlich niemals so recht
nachgedacht. Ihre Eltern waren früh dahingegangen, sie
waren zusammen aufgewachsen wie Geschwister und sein Ver¬
hältnis zu ihr war ihm denn auch immer als das eines älte¬
ren Bruders erschienen. Erft jetzt kam es ihm zum Bewußt¬
sein, daß da doch immer noch etwas anderes dabeigewesen
war. ein unwägbares Gefühl, über das er sich aber nie-Re¬
chenschaft gegeben hatte. Sie war ja noch ein halbes Kind
gewesen, als er damals aus dem Hause gegangen war. Wer
weiß, wie anders alles vielleicht gekommen wäre. Aber ihm
war es ja etwas ganz Unfaßbares gewesen, daß sein Sohn,
der berufen war, einmal sein Lebenswerk weiterzuführen, daß
in ihm auch das Blut der Mutter feine Rechte forderte. Es
war für Herbert Algenstein sicher die größte Enttäuschung
seines Lebens gewesen, als Wolfganq am Tage seiner Groß¬
jährigkeit. gerade als er ihn als Teilhaber in die Firma auf¬
nehmen wollte, erklärte, daß er mit Hilfe des ihm von der
Mutter zugeschriebenen Erbteiles für ein bis zwei Jahre nach
Berlin gehen wolle, um dort die Akademie zu besuchen.

(Sortierung folgt.)
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Jfaidec schaß dcei Jäte ftüc BeutscMand
In zwölf Minuten 3 : V-Führung für Böhmen -Mähren — Großer Kampfgeist der deutschen Elf

Wie bereits kurz berichtet , erkämpfte die deutsche Fußballelf im
Ländertrefsen gegen das Protektorat Böhmen -Mähren in Breslau
rin ehrenvolles Unentschieden mit 4 : 4.  lieber den Spielverlauf brin¬
gen wir nachstehende Schilderung:

Der deutsche Anstoß wird sofort von den Tschechen abgesangen und
durch Riha zur ersten Ecke ausgenützt . Unsere Elf macht einen depri¬
mierten Eindruck , während das Protektorat mit großem Elan kämpft
und dabei hervorragende Kombinationen zeigt . Bican schießt das
erste Tor . Kurz darauf kann Rastl einen wuchtigen Schuß Kopeckys
nur zur zweiten Ecke abschlagen . Riha gibt den Ball out herein zu
Puc , der mit alter Meisterschast unheimlich schars und flach aus 2 : 0
aus 16 Meter Entfernung erhöht . Die Tschechen sind klar über¬
legen.  Da fällt in der zehnten Minute eine dritte Ecke und zwei
Minuten später durch den gut sreigespielten Bican , dessen Torschuß
so selbstverständlich wie in einem Trainingsspiel ist, die 3 : 0-Führung.

Angesichts der klaren Führung lassen die Tschechen nun in ihrem
kämpferischen Einsatz etwas nach. Das Selbstvertrauen der deutschen
Elf steigert sich. Im Angriff bringen es Lehner , Schön und Binder
zu sehr guten Kombinationen . So kommt es , daß die Tschechen stark
verteidigen müssen» In den letzten Minuten vor der Pause sind es
denn auch zwei großartige Kombinationszüge zwischen Lehner und
Binder,  die durch den wuchtigen körperlichen Einsatz und die seine
Balltechnik des Wiener Mittelstürmers in der 3V. und 35. Minute
unter dem Jubel der mitgehenden Zuschauer zu zwei Gegen¬
toren  führen . Die deutsche Elf ist dem Ausgleich nahe , aber in der
40 . Minute ist es wieder Bican , der auf Borlage von Ludl ein viertes
Tor für das Protektorat erzielt . Bei einem Eckenverhältnis von 4 : 3
für die Gäste geht es in die Pause.

Die z w e i t e Halbzeit beginnt recht vielversprechend für die deutsche
Elf . Rach schönen und schnellen Kombinationen , durch die die Tschechen
in die Abwehr gedrängt werden , kommen gefährliche Situationen
vor Burkerts Tor zustande . Trotzdem überrascht Binder , als er in
der 52. Minute sein drittes Tor  erzielt . Lehner wird bei einem
rasanten Laus durch Kolsky gesperrt . Den Freistoß gibt der Augs¬
burger weit vor das tschechische Tor , wo Binder trotz dreifacher Be¬
drohung durch hervorragenden kämpferischen Einsatz mit dem Kops

$fieatec+VQufiP̂unli
»Irr Frrntgvikel"

Die Gaubühne I am Tiroler Landestheater und auf der
Breinöhlbühne

Das Lustspiel von H. F i tz erfüllt alle Anforderungen , die
an einen „Reißer " , der volle und „mitgehende " Häuser zur
Folge hat , gestellt werden . Kommt dann auch noch eine Be¬
setzung dazu , die die zahllosen humorvollen Möglichkeiten die¬
ses Stückes auch noch voll ausnützt , dann braucht einem um
zahlreiche Wiederholungen und Erfolge überall , wo die Bühne
auftritt , nicht bange zu fein.

Die Sache dreht sich um einen während des Weltkrieges
an der Westfront anscheinend so ziemlich einzig übrig geblie¬
benen Hühnerhof , mit einem stolzen Hahn dabei . Dieses und
der Eier wegen , die die lieben Hühner legen (um frei nach Wil¬
helm Busch zu sprechen) , begeben sich Soldaten in die Ge¬
fahr , beim Requirieren erwischt zu werden , andere hinwieder,
sich wegen ihrer biologischen und landwirtschaftlichen Unkennt¬
nisse unsterblich zu blamieren . Daß in diesen drei Akten die
Hetz nicht abreißt , dafür sorgt vor allem August B u r g e r als
Gast von der Exl-Bühne , der einen urwüchsigen , sowohl in
Landwirtschaft als auch Requirierungsfähigkeit bewanderten
Höttinger Typ gibt . Vom Staatsthcater am Gärtnerplatz in
München gastiert Toni Färber  in der Rolle eines Malers
und Unteroffiziers , dem Schwester Maria (Ruth Michaels)
an die Front nachreist und schließlich auch bleibt . Othmar
Fabro  ist ein jovialer Major , Fritz Asmussen  der
näselnde landwirtschaftsfremde Oberleutnant aus der Groß¬
stadt , Heinz Herbert  ein gefühlvoller Leutnant und Leo
Gasser  als Majorsbursch ein ganz ausgezeichneter kleiner
Schwab , so der richtige Gegensatz zum Urtiroler August Bur¬
gers ; diesen Gegensatz gründlich hervorzuheben , wird auch
in ausreichendem Maße besorgt . Eine glänzende komische
französische Alte gibt Lisa Orban,  und schließlich sei auch

verwandelt . Der Kamps steht in der 52. Minute 4 : 3 jür die Protek¬
torats -Mannschaft . Die deutsche Elf kommt nun ganz groß in Fahrt.
Unsere Spieler sind schneller und wendiger und kämpferisch stärker,
zeigen erstaunliche Balltechnik und verblüjfende Zusammenarbeit . Das
große Spiel der deutschen Elf nach der Pause findet schließlich doch
noch seine durchaus verdiente Belohnung , als in der 86. Minute durch
Ianes der Ausgleichstresser fällt . Stumps hatte sich im Strafraum
aus den Ball geworfen und verteidigte ihn liegend gegen Lehner und
Schön . Plötzlich pfeift der Schiedsrichter und zeigt auf den Elfmeter¬
punkt . Die Prager protestieren , aber Ianes verwandelt den Straf¬
stoß mit gewohnter Präzision und Wucht . Bei einem Eckenverhältnis
von 6 : 5 für Deutschland klingt der Kamps nach dramatischen Schluß-
Minuten aus.

Die wichtige Erkenntnis , die das Breslauer Tressen brachte , ist vor
allem das gute Spiel Binders,  der sich am Sonntag semen Platz
in der Länderelf gegen Italien erkämpfte . Der Wiener gehörte mit
dem famosen und fehlerfreien Ianes , dem überaus kämpferischen und
schnellen Lehner und dem wieder guten Kupfer zu den besten deutschen
Spielern.

Die Tschechen begannen mit einer ganz großen Viertelstunde , in
der sie den Ball wie an der Schnur gezogen führten und mit der
linken deutschen Abwehrseite geradezu Katze und Maus spielten . In
dieser Ueberlegenheitsphase fielen die verdienten drei Tore . Nach
diesem Vorsprung aber ließ die Mannschaft in ihrem kämpserischen
Elan sichtbar nach.

Amateurbox -Siädkekampf München — Augsburg 7 : 5
Der NSRL ., Grohkreis München, , veranstaltete am Freitagabend

in den Münchner Kolosseumsbierhallen einen Boxstädtekamps zwischen
München und Augsburg,  der sich recht guten Besuches erfreute
und herrlichen Boxsport brachte . Infolge Dienstschwierigkeiten waren
einige Kämpfer unabkömmlich , so daß nur in sechs Gewichtsklassen
gestritten wurde . Die Münchner Staffel war nicht in stärkster Be¬
setzung zur Stelle , kam trotzdem aber zu einem schönen, wenn auch
knappen Sieg mit 7 : 5 Punkten.

noch als auftretendes Lebewesen das Prachtexemplar eines
Hahnes erwähnt , der sich wohlgesittet und gar nicht bühnen¬
fremd benimmt . — Das Ganze ist eine stark gewürzte und
kräftige Kost.

Dr . Rainer o. Hardt - Stremayr.

Tiroler Landestheater, Snnsbruck
Montag : „Oesterreichische Tragödie " , ein Spiel frei nach geschicht¬

lichen Motiven von Rudolf Oertel.
Dienstag : „Der Frontgockel ", Lustspiel von Hans Fitz.

*

= Rudolf Oertels Benedek -Drama „Oesterreichische Tragödie ". Das
Werk des ostmärkischen Dichters Rudolf O erleb „Oesterreichische
Tragödie ", wurde im April v. I . erfolgreich in Mannheim  ur-
ausgesührt . Nach seiner oftmärkischen Erstausführung am Tiroler
Lgndestheater wird das Werk unter dem Titel „Benedek " in nächster
Zeit als Hörspiel vom Reichssender Wien gesendet . Das Wiener
Burgtheater hat „Benedek " als eine der nächsten Premieren angesetzt.

Eiidoitmse des Berliner Kammerorchesters
Unter Generalmusikdirektor Hans von Benda  hat das

Berliner Kammerorchester dieser Tage eine Südosteuropareise
angetreten , auf der es im Protektorat Böhmen und Mähren,
in der Slowakei , in Bulgarien und Jugoslawien hervor¬
ragende Werke alter deutscher Musik aufführen wird.

Starker Besuch im Saus der Deutschen Kunst
Die wieder eröffnete Große Kunstausstellung im Hause der

Deutschen Kunst in M ü n che n hatte sich bereits am Sonntag
wieder eines sehr regen Besuches zu erfreuen . Nicht weniger
als 3000 Volksgenossen besuchten die Ausstellung , ein über¬
zeugender Beweis der Anziehungskraft , die die in den letzten
Tagen erfolgte Auswechslung einer größeren Anzahl von
Kunstwerken ausübt . Verwundete und genesende Soldaten
haben freien Eintritt.

kin ganzer Übend voller stausmusik
Spiegel deutscher Innerlichkeit — „Kraft durch Freu de " rüstet die Sing - und Musikgemeinschasten aus

In der Mitte des Monats November steht an den Anschlagsäulen
die Aufforderung „Treibt Hausmusik " . Die Kinder haben besondere
Feiern , in deren Mittelpunkt die Aufsorderung steht : „Treibt Haus¬
musik!" Es gibt auch Betricbsfinggemeinschaften und Betriebsmusik-
gemeinschasten , die an diesem Tag eine festliche Stunde bereiten wol¬
len , in der wiederum gesprochen, gesagt und gesungen wird von der
Notwendigkeit der Hausmusik.

Die Abteilung Volkstum —Brauchtum im Amt „Feierabend " der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " hat zu diesem Tag zusam¬
men mit der Arbeitsgemeinschaft für Hausmusik in der Reichsmusik-
kammer ein besonderes Liederblatt (Nr . 21/22 ) herausgebracht . Mit
dem Inhalt des Liederblattcs ist es möglich, einen , ganzen Abend
in sinnvollem Zusammenhang auszubaucn . Hat man noch Instrumente
zur Verfügung , seien es nur zwei Blockflöten, Klavier oder gar ein
Streichquartett , so ist mit Hilfe des dazugehörigen Instrumentalblattes
(Nr . 21/22 ) eine sehr seine Erweiterung möglich.

An den Anfang des Liederblattes wurde der Spruch Friedrich
von Treitschkes gesetzt:

„Was du auch tust, um reiner , reifer , freier zu werden , du tust es
für de.in Volk."

Das Blatt sährt fort mit zwei Kanons als Aufforderung an die
Singschar und die Zuhörer . Daraus folgen zwei alte Lieder über die
Musik : „Frisch aus ! Singst all !" von Christoph Demantius , weiter
aus dem Augsburger Tafelkonfekt das Lied : „Meine Stimme klinge."
Falls es immer noch einige gibt , die nicht mitmachen wollen , so wer¬
den ihnen die Worte gesungen:

„Frisch aus , singt all , ihr Musici,
laßt eure Stimm ' erschallen,
sein musizieren woll 'n wir hie,
die Mucker all betören,
auch die Steifen und die Zagen
die müssen's heute wagen !"

Cs folgt nun eine Aufsorderung zum Tanz und zwei kleine Tanz¬
lieder , die zu dem Lied von der edlen Musica überleiten:

„Der hat vergeben das ewig ' Leben,
der nicht die Musik liebt und sich beständig übt
in diesem Spiel ."

Im Liederblatt finden sich, entsprechend dem grundsätzlichen Be¬
streben , in den Singeblättern der NS .-Gemeinschast „Kraft durch
Freude " nicht nur Noten und Wortlaute , sondern darüber hinaus stets
eine Hilfe für den Ausbau ganzer Feierstunden zu geben , auch Worte
des Führers sowie Aussprüche von E . M . Arndt und Wilhelm Hein¬
rich Riehl . Den Abschluß des Liederblattes bildet der Spruch : „Wer
die Musik in Ehren hält , der hält sich selbst in Ehren " in der Ver¬
tonung von E . L . v. Knorr und Hans Baumanns Lied:

„Gute Nacht , Kameraden.
Bewahrt euch diesen Tag!
Die Sterne rücken aus den Tannen
Empor ins blaue Zelt
Und funkeln auf die Welt,
Die Dunkelheit zu bannen.

Gute Nacht , Kameraden,
Bewahrt ein festes Herz!
Und Fröhlichkeit in euren Augen!
Denn fröhlich kommt der Tag
Daher wie Glockenschlag,
Und für ihn sollt ihr taugen !"

Diese Worte stellen uns mitten in das Leben unseres Volkes hin¬
ein. Mit diesen Worten fühlen wir uns den Ausgaben und den Pflich¬
ten , die jeder in der Volksgemeinschaft hat , verbunden . So wird die
Musik nicht Selbstzweck, sondern Ausgabe . So will das Liederblatt
und das dazugehörige Instrumentalblatt eine Hilfe für jeden sein, der
diese Hilfe annehmen will.

Im ganzen Reich werden die Sing - und Musikgemeinschasten der
NSG . „Kraft durch Freude " aus dem Liederblatt singen und musi¬
zieren , gemäß ihrer besonderen Ausgabe in dieser Zeit den Tag der
deutschen Hausmusik dazu zu benutzen , in den Lazaretten , Soldaten-
unterkunsten und Flüchtlingsheimen Freude zu bereiten.

Wirtschaft- in wenigen Zellen
In den deutschen  Rübenanbaugebieten herrscht jetzt

Hochbetrieb . Alle verfügbaren Kräfte sind eingesetzt, um das
Roden und Abfahren der Zuckerrüben pünktlich zu gewähr¬
leisten. Die bisher erzielten Ackererträge lassen weiter auf eine
sehr gute Rübenernte schließen.

Eine italienische  Wirtschaftsabordnung ist in Sofia
eingetroffen . Die Verhandlungen , auf die Italien großen Wert
legt und von denen es eine engere wirtschaftliche Beziehung
zwischen beiden Ländern erhofft , sollen in Kürze abgeschlossen
werden.

Die slowakische  Zeitung „Slovenska Politika " befaßt
sich mit der Bedeutung der Entsendung Frano T i s o s als Ge¬
sandten nach Moskau . Das Blatt sieht vor allem in dem Auf¬
bau der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen der Slowakei
und der Sowjetunion die Aufgabe des neuen Gesandten , der
bezeichnenderweise den Wirtschaftskreisen entnommen worden
sei. Die Slowakei verfüge , so heißt es weiter , über eine ver¬
hältnismäßig große Menge von Industrieerzeugnissen , die auf
dem russischen Markt abgesetzt werden könnten , während auf
der anderen Seite auch gewisse Einfuhrbedürfnisse aus den
reichen Schätzen Rußlands gedeckt werden könnten.

Der slowakische  Forst - und Holzrat hatte sich an der
Ausschreibung der Protektoratseisenbahnen auf Lieferung von
600.000 Schwellen im Werte von 28,8 Millionen Kronen be-
teiligt . Run erhielten die slowakischen Exporteure die Mit¬
teilung , daß ihr Angebot angenommen  wurde , so daß
bereits in nächster Zeit mit der Lieferung begonnen werden
wird . Weiter sollen von der Slowakei in das Deutsche Reich
600 .000 Schwellen für die Deutsche Reichsbahn im Werte von
26 Millionen Kronen und Schnittholz für 5 Millionen Kronen
geliefert werden.

Die jugoslawisch - schweizerischen  Wirtschaftsver¬
handlungen wurden erfolgreich abgeschlossen. Die „Breme"
schreibt dazu , daß es sich nicht um neue Handelsvertragsver¬
handlungen handelte , sondern nur um eine Beratung über die
Durchführung früher getroffener Maßnahmen . Die beider¬
seitige Ausfuhr soll beträchtlich erhöht werden . Bekanntlich
wurden in dem zwischen Jugoslawien und der Schweiz ge¬
schlossenen Handelsvertrag vom 27. Juni 1938 der Clearing-
Verkehr abgeschafft und der freie Zahlungsverkehr zwischen den
beiden Ländern eingeführt.

Die Belgrader „Politika " meldet , daß bei den bevor¬
stehenden jugoslawisch -ungarischen Wirtschaftsbesprechungen
ein Abbau der ungarischen Clearing -Schulden durch eine
größere Sonderlieferung ungarischer Jndustrierzeugnisse ver¬
einbart werden soll. In jugoslawischen Wirtschaftskreisen will
man wissen, daß es sich dabei um Eisenbahn - und Fluhschiff¬
fahrtmaterialien handle.

In Bukarest  ist Anfang November ein neues schwei¬
zerisch - rumänisches Ŵirtschaftsabkommen unterzeich¬
net worden . Das Abkommen über den Waren - und Zahlungs¬
verkehr wird als Uebergangslöfung betrachtet . Es kann bereits
Anfang 1940 verlängert oder geändert werden . Nach einer
Pressemeldung bleibt der Verrechnungsverkehr für weitere
vier Monate in der bisherigen Weise bestehen , allerdings wird
die bisherige Quote von 30 v. H . für freie Devisen auf 40 v. H.
erhöht . Die Schweizer Delegation hat sich nach Sofia  be¬
geben , um Wirffchaftsverhandlungen mit Bulgarien auf¬
zunehmen.

Die französische  Fischereiflotte hat heute nicht nur be¬
züglich der Fischversorgung des Landes , sondern auch in mili¬
tärischer Hinsicht Bedeutung , denn die Kriegsmarine verwen¬
det zahlreiche Fischereiboote . Unter diesen Umständen wird es
in Frankreich doppelt bedauert , daß die Schiffe zu einem
großen Teil ein Alter haben , das einen gewinnbringenden
Fischfang kaum noch ermöglicht . Die weitgehende Verjüngung
der französischen Fischereiflotte , ein für Frankreich dringendes
Problem , ist aber nicht leicht durchzuführen , denn selbst mit
staatlichen Subventionen für die Baukosten wäre ein rentables
Arbeiten der neuen Boote kaum möglich . Ueberdies würde es
im Augenblick fraglich sein, ob man die für den Schiffsbau
notwendigen Materialien freibekommen könnte.

Das britische  Handelsamt erließ ein Verbot für die Aus¬
fuhr von Rohdiamanten , Industriediamanten und Diamanten,
die bereits etwas bearbeitet sind, monttert oder unmontiert.
Ausgenommen sind Diamanten , die in Juwelen oder Edel¬
metall eingesetzt sind. Die Ausfuhr der vom Verbot betroffenen
Diamanten ist nur mit besonderer Genehmigung möglich.

Werve
Mitglied beim

Deutschen
Roten Kreuz

I Rheuma-

JL „ Beschwerden
VflU £ HHerr Fritz Stctefelö, Schrist-

. '< steiler . Nürnberg . Goethellr . 44,
jfaL j schreibt am 16. 10. 39: „Immer

Entgegennahme v
Miialiederanmel-

düngen der Kreis-
slelle des Denllclien

Roten Kreuzes:
ilnnSbruck Wild.-
Gretl - Strotze 25.

2. Stock, recht?.
Televbon 3i»>,

oer Ucbergangszeit , ait rheumatischen Beschwer-
öen , die ich mir im Weltkrieg zugezogen habe.
Die Trineral -Ovaltabletten wirken bei mir her¬
vorragend . Schon wenige Tabletten machen mich
schmerz - und beschwerdefrei . Aus Dankbarkeit
teile ich Ihnen dies gerne mit ."
_ ollen Erkältungskrankheiten . Grippe , Rheuma.
Ischias Nerven - u. Kopfschmerzen haben sich die hochwirk,
tarnen ^ rineral -Ovaltabletten bestens bewährt . Kerne
unangenehmen Nebenwirkungen auch bei Magen -, Herz-
oder Darmemvfindlichkeit . Machen auch Sie einen Ber-
such! Packung 20 Tablette » nur 79 Pfg . In einschl.
Avoth. erhältlich oder durch Trineral GmbH. München 27

25366
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Prospekt« kostenlos von der Mineralbrunnen A3 Bad Oöerklngen

»• • • • • • • • • • • • • • • • • • <
Zu haben bei : Alois Unterberger & Co . , Wein-
und Mineralwasserhandlung , Innsbruck , Viadukt-
16598 bogen 2, Telephon 6 von 2871,


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

